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32. Jahrgang. 


M 
Die Errichtung einer Abtheilung für 
Colonial angelegenheiten. 


Wenn die Regierung, wie jetzt auch officiöfer- 
ſeits angekündigt worden iſt (vergl. die bezügliche 


Meldung der „Pol. Nachr.“ in unferer geſtrigen 
Abendausgabe), im nächſten Reihshaushaltsetat | 


die Errichtung einer weiteren Abtheilung des Aus- 
wärtigen Amts, welcher die Colonialangelegen- 
heiten übertragen werden ſollen, in Vorſchlag 


bringt, ſo wird ſie ſchwerlich auf Widerſpruch 


ſtoßen. Schon vor Jahren wurde eine Vermehrung 
der Arbeitskräfte im Auswärtigen Amt mit der 
Thatſache motivirt, daß die auf die colonial- 
politiſchen Fragen bezüglichen Angelegenheiten 
eine außerordentliche Geſchäftsbelaſtung herbei⸗ 
geführt hätten. Fürſt Bismarck ſprach ſchon da⸗ 
mals von 50 000 Aktennummern im Jahre. 
Seitdem wird ſich die Zahl und der Umfang der 
Geſchäfte eher vermehrt als vermindert haben. Die 
Colonialangelegenheiten gehörten bisher zum Ge⸗ 


ſchäftskreiſe der politiſchen Abtheilung, deren Leiter 
der Staatsſecretär Graf Bismarck iſt, während 


— abgeſehen von der Abtheilung für perſönliche 
Angelegenheiten unter Geh. Rath Fumbert — die 
übrigen beiden Abtheilungen, die handelspolitiſche 
und die Abtheilung für Rectsangelegenheiten, 
unter der Leitung eines beſonderen Directors 
ſtehen. Die Bildung einer beſonderen colonial- 
politiſchen Abtheilung würde die Geſchäfte der 


politiſchen Abtheilung und damit auch diejenigen 


des Staatsſecretärs erheblich vermindern, da es 
die Abficht iſt, an die Spitze der neuen Abtheilung 
einen Director zu ſtellen. Vorausſichtlich iſt der 
bisherige Referent für Colonialſachen, der frühere 
ersehen. Dr. Krauel für dieſe Stellung aus- 
erſehen. 


Im übrigen würde an den Reſſortverhältniſſen | fändlich näher liegt als Oftaftika, fo werden ſich 


nichts geändert werden. Die eigentliche Leitung 
der Geſchäfte verbliebe nach wie vor dem Staats- 
ſecretär im Auswärtigen Amt, bezw. dem Reichs- 
kanzler ſelbſt, als deſſen Stellvertreter die Staats- 


würden nach wie vor im engſten Zuſammenhang 
mit den allgemeinen politiſchen Angelegenheiten 


verbleiben, mit anderen Worten alſo: von der 


Errichtung eines beſonderen Colonialamtes, 


für welche der Mifftonsinfpector Fabri in feiner | 


Broſchüre „Fünf Jahre deutſcher Colonialpolitik“ 
eingetreten iſt, würde abgeſehen werden. 


EN 


Kurz nachdem jene Broſchüre erſchienen war, 


wurde bekanntlich ein Schreiben des Reichs- 


kanzlers an Herrn Sabri veröffentlicht, in welchem 
Fürſt Bismarck die FJabri'ſchen Vorſchläge betr. 
die Errichtung und Bezahlung einer eigenen Der- 
waltung der Colonien ſeitens des Reichs mit einem 
großen Beamtenperſonal und einer Militärtruppe 
ablehnte, „ſo lange die Stimmung im Reichstage 
ihm nicht helfend und treidend zur Seite fiehe 
und jo lange nicht die nationale Bedeutung über- 


ſeeiſcher Colonien allſeitig ausreichend gewürdigt 


werde und durch Kapital und kaufmänniſchen 
Unternehmungsgeiſt die Förderung finde, welche 
zur Ergänzung der ſtaatlichen Mitwirkung unent- 
behrlich bleibe. Im Gegenſatz zu dieſem Schreiben 
des Reichskanzlers wurde in der Preſſe auf das 
Vorhandenſein eines Schreibens des Staatsfecre⸗ 
tärs Grafen Bismarck an Herrn Fabri hingewieſen, 
in welchem der erſtere zu dem praktifch bedeut- 
ſamſten Punkte des von Fabri entwickelten colonial- 
politiſchen Programms entgegenkommend Stellung 
genommen haben ſollte. Man wollte damals ver⸗ 
muthen, Graf Bismarck habe ſich günftig über den 
Vorſchlag der Errichtung eines von dem Auswärtigen 
Amt unabhängigen Colonialamtes ausgeſprochen. 


Der ſchwarze Prinz. erben 
8) Novelle von Wilhelm Bergſöe. 
(Mit Genehmigung des Berfaffers aus dem Dänifchen 
überfeht von Mathilde Mann.) 


(Fortſegzung.) 


Ban Geldern fuhr nach Haarlem, ging aufs 


Comtoir, ſah verſchiedene Rechnungen durch und 


theilte darauf dem Buchhalter in verdrießlichem 


Tone mit, daß er nach Amſterdam wolle, und 


daß man ihn erſt in acht Tagen zurückerwarten 


könne. Eine halbe Stunde ſpäter waren die 
nöthigen Vorkehrungen getroffen und van Geldern 


rollte in ſeiner bequemen Poſtchalſe der Kaupt⸗ 


ſtadt zu. 
Während der Wagen fo dahinraſſelte, durch ⸗ 


kreuzten bunte Gedanken van Gelderns Gehirn. 
Der beißende Kohn, die Nichtachtung, mit welcher 


der dummdreiſte Niklas van Dyk ihn über- 


ſchüttet hatte, gährte noch wie ein giftiger Pfuhl 
auf dem Grunde ſeiner Seele; aber außer den 


nagenden Nachegebanken, die gleich großen 
Giftblumen auf der Oberfläche deſſelben 
ſchwammen, tauchte ein unbeſtimmtes Ge- | 


fühl von Unruhe und Angft wieder in feinem | 


Innern auf. Freilich hielt er van Dyck für einen 


nemlich harmloſen Gegner, glaubte auch nicht, 
[Er wollte ſich dort mit den hervorragendſten 
niſſen fein könne, und doch beunruhigte die räthſel⸗ 
hafte Aeußerung über den Rath der Provinzen 


daß er ſehr bewandert in den Geſchäftsgeheim⸗ 


den reichen van Geldern und machte ihn be⸗ 
denklich. Wie höghniſch 
arnung zurückgewieſen hatte, 


ie in Cloméo zum nächſten Haarlemer Markt 


eingegangen waren, beliefen ſich auf koloſſale 


Summen. Es handelte ſich um Millionen, und 
van Geldern ſah ſehr wohl ein, daß, wenn man 


dleſen Verpflichtungen nachkommen wollte, un- 


zähliche Jandelshäuſer ihrem ſicheren Verderben 
entgegengehen würden. Er wußte auch, daß eine 


ganze Reihe von Kaufleuten, die in dieſe Geſchäfte 


verwickelt waren, einen Antrag an die Generalſtaaten 


längerung ber heiteflenben, erordnung us 
obwohl das Miniſterium € 


er auch van Ddyks 
wußte er doch 
recht gut, daß der Schwindel mit den Blumen- 
zwiebeln ein Ende haben müſſe. Die Verpflichtungen, 
Zwiebeln auf das kleine Magazin gebracht und 
waren dieſelben dort ſicher geborgen? Eine unbe⸗ 
ſchreibliche Angſt überkam ihn, er konnte es nicht 


kommen des Grafen Bismarck bezog ſich lediglich 
auf die Errichtung einer beſonderen Abtheilung 
des Auswärtigen Amts zur Erledigung der 


colonialpolitiſchen Angelegenheiten. 


amis nur den Staatsſecretär im Auswärtigen 
Amt, Grafen Bismarck, nicht aber den Reich⸗ 
kanzler ſelbſt entlaſtet haben, der nach wie vor 
die oberſte Leitung auch der Colonialangelegen⸗ 
heiten behalten haben würde. 

Daß die Colonialpolitik nicht ſelbſtändig neben 


und ohne Zuſammenhang mit der auswärtigen 


Politik geleitet werden kann, dafür haben gerade 
die Vorgänge der letzten Monate ſehr triftige Beweiſe 
geliefert. Hat doch die Regierungspreſſe die 
Nothwendigkeit einer Beſchränkung der deutſchen 
Golonialpolitik in Oſtafrina auf die bisherigen 
Erwerbungen mit den Nückſichten motivirt, welche 


auf die allgemeine politiſche Lage, insbeſondere 


auf die internationalen Beziehungen zu England 
genommen werden müßten. N 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
Einſchränkung des deutſchen colonialpoliüſchen 
Programms in Oftafriha in ſehr nahem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Inhalt der Unterhaltungen ſteht, 
welche gelegentlich des Beſuches Kaiſer Wilhelms 
in England über das Eintreten gewiſſer europäi⸗ 
ſchen Eventualitäten ſtattgefunden haben. Bel der 
Lage der Parteien in England iſt es aber für ein 
gutes Verhältniß der beiden Länder durchaus 
nothwendig, daß der Wettbewerb der Deutichen 
und der Engländer in Oſtafrika nicht in nationale 
Gereiztheit ausartet — eine Sachlage, welche die 
Veranſtalter des Entrüſtungsmeetings des deutſchen 
Golonialvereins in Sachen des Emin Paſcha⸗ 
Unternehmens zu ihrem Schaden nicht genügend 
berückſichtigt haben. Und da Europa ſelbſtoer⸗ 


auch die begeiſtertſten Vorkämpfer einer ihai- 
kräftigen und energiſchen Colonialpolitin darein 


finden müſſen, daß der Vorſchlag des Herrn Fabri 


ſecretäre fungiren. Die Colonialangelegenheiten] nicht zur Ausführung gelangt. 


Deutſchland. 
* Berlin, 6. Sept. In Oeſterreich haben mit 


dem 31. Juli d. 3. die AKusnahmegerichte für e 
ſocialiſtiſch-anarchiſtiſche Strafſachen ihre As 


keit eingeſtellt, weil die Regierung die 


um des Innern ein Gut- 
achten des oberften Gerichtshofes bezüglich der 
Verlängerung eingefordert hatte, welches zu⸗ 
fimmend ausgefallen war. Nun erfährt man, 


daß die Verlängerung der Derordnung an dem 


Widerſtande des Juftizminifters Grafen Schönborn 
ſchelterte. Wie ein Drahtbericht der „Doſſ. Ztg.“ 


meldet, erklärte Graf Schöndorn Kusnahmegerichte 


für unvereinbar mit ſeinen rechtlichen und 
politiſchen Ueberzeugungen, wobei er auf die von 
ſhmüber dieſen Gegenſtand veröffentlichte Broſchüre 
verwies. Da der Miniſterpräſident Graf Taaffe 
den Widerſtand Schönborns nicht brechen konnte, 
andererſeits aber eine Kriſis im Cabinet vermeiden 
wollte, mußte die Verlängerung fallen gelaſſen 
werden. — Glückliches Oeſterreich! 


* [Scholz' Nachfolger.] Eine Nachricht, es ſei 


mit dem gegenwärtig in Karlsbad zur Aur wei⸗ 
lenden Miniſter Herrfurth wegen Uebernahme 
des Finanzminiſteriums verhandelt worden, iſt 
unzutreffend. Die Angabe iſt, der „Nat.-Ztg.“ 
zufolge, wahrſcheinlich durch den thatſächlichen 


Umſtand hervorgerufen worden, daß nach der 
Erledigung des Poſtens eines Staatsſecretärs des 


Reichs ſchatzamts durch Erkrankung des früheren 


Sonnabend, 7, September. 


1. Im übrigen 
würde die Errichtung eines ſelbſtändigen Colonial⸗ 


Su 


ſich als ein naher Bermandter des Sultans Seid 
nennt, iſt einer der reichſten Araber dort. 

zum Conſulatsweſen.] Das amtliche Der- 
zelchniß der deutſchen Confulate, das früher un- 
gefähr um dleſelbe Zeit, wo das Staatshandbuch 
für das deulſche Reich ausgegeben zu werden pflegt, 
erſchien, iſt im Laufe der Jahre immer Ipäter 
zur Veröffentlichung gelangt. Das neuefte Der- 
zeichni iſt ſogar erſt im vorigen Nonat erſchienen. 
Dadurch iſt es möglich geworden, eine Reihe von 
Beränderungen, die ſich im Frühjahr und Sommer 
in der Beſetzung der Conſulate vollzogen haben, 
noch mit zu berückſichtigen, und das Verzeichniß 


der Conſulate erhält für das kleine Gebiet, auf 


das es ſich bezleht, auch neben dem oben er- 
wähnten umfaſſenden Verzeichniß der Beamten 
des Reichs noch einen beſonderen Werth. Im ver- 


gangenen Jahre haben ſich auf den Conſulats- 
poſten Deränderungen von Belang nur wenige 


bollzogen, und dieſe wenigen find ſofort nach ihrem 
öffentlihen Bekanntwerden erwähnt worden. Zu 


biejen wenigen gehört in erſter Linie die Abbe⸗ 
rufung des bisherigen deutſchen Conſuls in Spie, | 
Dr. Knappe, die durch die Nebenumſtände, unter 


denen ſie ſich vollzog, viel Kufſehen erregt hat. 
Vor kurzem ging eine Meldung durch die Blätter, 


wonach Herr Dr. Knappe ſich um das in ſeiner 
Daterſtadt Erfurt freigewordene Bürgermeiſteramt 
beworben habe. Das Gerücht hat bisher weder 


Beſtätigung noch eine Zurückweiſung erfahren. 
auffällig dürfte es freilich nicht erſcheinen, 
in Kerr Dr. Anappe nach den ln, 


47 
Taufbahn 170 


‚verfolgen. Er müßte übrigens bereits in deutſch⸗ 


land eingetroffen fein oder in der allernächſten 


Zelt hier eintreffen. Seine Abreiſe von Sydney 


wurde ſchon vor vielen Wochen gemeldet. Sein 
Amtsvorgänger in pia, Conſul Becker, iſt jetzt 
nach Kairo an Stelle des Dr. Reitz verſetzt worden, 
der wiederum als Nachfolger des nach Narſeille 
gegangenen Dr. v. Eckardt nach Tunis gekommen 
ft Auch in der Beſetzung des Conſulats in 


Balparaifo ſcheint eine Aenderung bevorzuſtehen 
Reichskanzler und dem Statthalter beſtehe. Die 


oder ſich vielleicht ſchon vollzogen zu haben. Der 


gegenwärtige Conſul Dr. v. Fayking weilt ſchon 


mehrere Monate theils hier, theils in ſeiner 
früheren Feimath Livland auf Urlaub. 


* [Der Bau des Reichstagsgebäudes] iſt im 


Laufe des Sommers bereits derart gefördert 
worden, daß nunmehr mit dem Verſetzen der 
Capitelle, jener mächtigen Sandſteinpilaſter, welche 
die Fronten zwiſchen jeder Fenſteraxe gliedern, 


begonnen worden iſt. Auch der an der Sommer⸗ 
ſtraße weit vorſpringende Riſalitbau, welcher 


gegenüber den anderen Theilen etwas zurück- 
geblieben war, ſteigt nunmehr merklich empor, 
Eine klaffende Tücke zeigt ſich nur noch am Königs- 


liefe in nordſüdlich 
bie | üb e und Regen 


Morgen ⸗Husgabe. 
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wortet, über dem Parlamentsſaal errichtet werden 
ſoll. Vorläufig iſt dieſe Entſcheidung noch nicht 
getroffen. Man ſcheint ſich aber in den ausſchlag⸗ 
gebenden Kreiſen genau unterrichten zu wollen, 
ob die Herſtellung einer eiſernen und für Ober⸗ 
licht beſtimmten Kuppel, wie ſie nothwendig wird 
bei einer Errichtung über dem Parlamentsſaal, 
der Wirkung des Baues keinen Eintrag thut und 
dem Saal wirklich genügendes Licht zuführt. 
[Einheitliche Zeitrechnung in Deutſchland.] 
Die Frage der Einführung einer einheitlichen Zeit⸗ 


rechnung in deutſchland, von der wir geſtern 
N konnten, daß ſie in maßgebenden 


Kreiſen Gegenſtand der Erwägung ſei, würde ſich 
für Deutſchland leicht löſen laſſen, wenn die Aus- 
dehnung unſeres Vaterlandes in weſtöſtlicher 
Richtung eine geringere wäre, etwa wie diejenige 
Englands. Der Umſtand aber, daß Deutſchland 
ſich in der Richtung von Oſten nach Weſten über 
rund 16½ Längengrade, oder 67 Zeitminuten er- 
firecht, bietet Schwierigkeiten. Will man für ganz 
Deutſchland eine einzige Zeitrechnung einführen, ſo 
kann dafür der Meridian von Berlin in Betracht 
kommen, welcher deuiſchland ungefähr in der geogra⸗ 
phiſchen Mitte ſchneidet, oder aber der 15. Meridian 
öſtlich von Greenwich, welcher 6 Zeitminuten öſtlich 
von Berlin, etwa über Stargard, Sorau und 
Görlitz zieht. der letztere Meridlan würde den 
Anſchluß an die für die Wiſſenſchaft und die 
Schiffahrt faſt allgemein angenommene Rechnung 
nach Greenwicher Zeit gewähren, die deulſche Zeit 
wäre dann genau um eine Stunde von der eng⸗ 
liſchen verſchieden. Auch dieſer Meridian liegt nicht 
weit von unſerer geographiſchen Mittellinie, Deutſch⸗ 
lands Oſtgrenze iſt von ihm 31 Zeitminuten, ſeine 
Weſtgrenze 36 Zeitminuten entfernt. Es fragt ſich, 
ob es zur Sernhaltung fo großer Abweichungen 
von der ſogenannten mittleren Ortszeit etwa den 
Dorzug verdient, Deutſchland in zwei Zonen zu 
zerlegen, eine öftlihe und eine weſtliche; für dle 
erſtere könnte man vielleicht den Längengrad von 
Breslau, für die letztere den Meridian von Köln 
annehmen. Die Scheidelinie zwiſchen beiden Zonen 
von Roſtock 


‚Kalle und 
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*Ipder Paßzwang in den Reichslanden.] Die 
kürzlich mitgetheilte Auslafjung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ über die Aufhebung des Pafnwanges hat 
in Elſaß-Lothringen ihrer ſchrofſen Form wegen 
ſehr verſtimmt. da fid die Erklärung des offi- 
clöſen Organs gegen eine Reußerung richtet, 


welche der Statthalter Fürſt Hohenlohe gethan 


haben ſoll, jo iſt man vielfach geneigt, auf die 
frühere Behauptung zurückzunommen, daß in der 
Frage des Pafßzwangs ein Gegenſatz zwiſchen dem 


Derfiimmung über die Aeußerung des officiöſen 
Organs trat auch in den Blättern zu Tage, welche 
während der Anmefenheit des Kaiſerpaares in 
Straßburg voller Jubel waren. So ſchreibt die 
„Siraßb. Poſt“: ’ 
Es ift ſchwer A was denn der kaiſerliche 
Statthalter, über den Paßzwang einmal befragt, hätte 
antworten ſollen, wenn man an der von dem Wolff'ſchen 
Telegraphenbureau übermittelten Antwort deſſelben, die 
einfach auf die Entſcheidung des Kaiſers verweiſt, in 
Berlin glaubt Anſtoß nehmen zu ſollen. Daß die Ent- 
ſcheidung in dem in der „Nord.“ angedeuteten Ginne 
vom Kaiſer bereits geirofien worden, war bis jetzt 
öffentlich nirgends und in keiner Weiſe bekannt, wie 


geſtellt hatten, worin ſie nachzuweiſen ſuchten, daß 
die letzten Transactionen auf völlig unhaltbare Preiſe 


begründet waren. Die abgeſchloſſenen Contracte 
müßten unfehlbar allgemeines Verderben bringen, | 
deswegen ſei es nothwendig, die auf dem letzten 
| Markte eingegangenen Verpflichtungen für null 
[Stockwerk befand, war van Gelderns Heilig- 


und nichlig zu erklären; man könne ſich ja ein⸗ 


fach auf das Geſetz, welches allen Hazard und alle 
[Blumenzwiebeln aufbewahrt, und wenn er ſich fo | 1 
halten, wo er ihn verlaſſen hatte. Es war alſo 
Zeit genug, eine Pfeife zu rauchen und von den 


Wetten verbiete, berufen. 


Der Wink, den Niklas van Dyk über ein 
der Pro- 
vinzen in dieſe Angelegenheit hatte fallen laſſen, 


mögliches Eingreifen des Raths 


war doch vielleicht von größerer Bedeutung, als 


van Geldern im erſten Augenblich angenommen; 
denn er wußte ſehr wohl, daß van Duns all- 
gemein anerkanntes Talent ihm Zutritt zugreiſen 


verſchaffte, die ihm trotz ſeines Reichthums 


nicht zugänglich waren. 


flußreiche Freunde, und wie die Derhältniſſe 
lagen, würde es für dieſen von unendlichem Vor⸗ 


theil fein, wenn die jüngft eingegangenen Ber- | 
pflichtungen für ungiltig erklärt wurden. Für 
van Geldern dagegen galt es, dieſelben mit aller 
Macht aufrecht zu erhalten, und deswegen halte 
zu imponiren, — 
niedrige Naum nahm ſich beim Schein der 
Wachskerze, die er angezündet hatte, merkwürdig 
tobt aus, und erſt als er das Magazincomtoir 
mit feinem eleganten Comfort erreicht hatte, ver⸗ 
ließ ihn das unheimliche Gefühl. 
Wachslichter in den ſchweren ſilbernen Arm- 
leuchtern, die auf dem Schreibtiſch aus Eben- | 
holz ftenden, an und überzeugte ſich in aller 
Eile, daß der alte Dleſtler die koſtbaren Zwiebeln 
mit lobenswerther Sorgfalt auf einem kleinen 


er ſich auf den Weg nach Amſterdam gemacht. 


Handelsleuten in Verbindung ſetzen und gemein⸗ 


ſam mit ihnen eine Abreſſe an die Beneralitaaten | 
einreichen, worin die Aufrechterhaltung der ab⸗ 


geſchloſſenen Contracte verlangt wurde. 


Er hatte aber kaum eine Viertelmeile zurück⸗ 


gelegt, als ihm plötzlich ein Gedanke durch 


den Kopf ſchoß: Hatte Dieſtler auch wohl alle 


faſſen, wie er nur ſo unbedacht hatte ſein können, 
die Zwiebeln nicht vor der Abreiſe genau nachzuzählen. 


Es lag ja ſo nahe, daß van Dyk alles daran ſetzen 
würde, ſich durch Gewalt oder Lift eine von dieſen 


kaſtbaren Zwiebeln zu verſchaffen. Schnell ent- 


ſchloſſen, öffnete er das Wagenfenſter und befahl! 


Auch in van Endels | 
[Hauſe konnte der junge Organiſt möglicherweiſe 
Allerlei gehört haben, denn van Eychel hatte ein⸗ 


lagen. 


dem erfiaunten Poſtillon, umzuwenden und kurz 
vor Haarlem zu hallen. Hier ſtieg er aus und 
gelangte durch einige entlegene Gaſſen unbemerkt 
bis an ſein großes, am Markt belegenes Grundſtück. 

Das kleine Magazin, welches ſich in der Mey⸗ 
zanin. Etage über den Comtoirlokalen im erſten 


hum. Hier wurden nämlich alle die koſtbarſten 


recht ſeines Einfluſſes auf dem Blumenmarkt 
rühmen wollte, pflegte er wohl die fremden Agenten 


durch dieſe langen, niedrigen Säle zu führen, wo die 
Zwiebeln, die einen Werth von vielen hunderttauſend 
Gulden repräſentirten, auf unzähligen Eichen⸗ ſcharf 
ſcharfen, 


borten aufgeſtapelt lagen. 


Wollle er aber jemanden fo recht imponiren, 
ſo öffnete er mit der gleichgiltigſten Miene von 
der Welt die Thüren zum Magafincomtoir, einem | Pfeil denken, von dem van duk heute Morgen 
Raum, der mit königlicher Pracht ausgeſtattet 
war und in welchem Proben der edelſten Sorten 
in großen, bunten Marmorſchalen ausgebreitet 
Rußer dem Preiſe einer jeden Zwiebel er⸗ 6 i 

den Armleuchter, öffnete die Thür und ſtarrte 


blickte man hler die Namen aller der Könige und 


Fürſten, die im Stande geweſen waren, dieſe 
war es aber 
durchaus nicht van Gelderns Abſicht, jemanden 
Der lange, 


Summen zu bezahlen. Heute 


im Gegentheil! 


Tiſch neben der Comtoirthür aufgeſtapelt hatte. 


Leuchtenden Blickes betrachtete van Geldern die 


vielen kleinen Papierdüten, von denen eine jede 
eine fo werthvolle Vermehrung feines Ver⸗ 
mögens enthielt; darauf trug er den kleinen 
Tiſch eigenhändig in das Magazincomtoir 


und ſchloß die Thür deſſelben ſorgfältig ab. Er 


zündete nun auch die Lichter 


Er zündete die 


in den übrigen 
Leuchtern an und begann mit dem ganzen Eifer 
eines Geizhalfes, die Düten ein bei ein zu 
zählen — und ſie waren alle da, der alte Dieſtler 
hatte ihn nicht betrogen! Ban Geldern zog feine 
mächtige, diamantenbeſetzte Uhr hervor und lehnte 


ſich behaglich in die weichen Polſter des Stuhles 


zurück. Die Uhr war halb elf, und erſt um Mitter⸗ 


I nacht ſollte der Poſtillon auf derſelben Stelle 


Mühen und Anſtrengungen des Tages auszuruhen. 

Gerade, als van Geldern die Pfeife ans 
Licht hielt, hörte er von draußen einen 
klirrenden Ton, er klang wie 
ein zurückſchnellender Stahlbogen. Dan Geldern 
fuhr zuſammen. Unwillkürlich mußte er an den 


geſprochen, und eine namenloſe Angſt überkam 
ihn. Aber ſchon im nächſten Augenblick erwachte 
fein Argwohn. Konnte hier nicht irgend jemand 
verborgen ſein? Ohne langes Beſinnen ergriff er 


unruhigen Blickes ins Magazin hinaus. Beim 
Schein des flackernden Kerzenlichtes entdeckte 
er bald die Urſache des eigenthümlichen Tones. 
den er vorhin gehört hatte: Das Schloß der 
Thür, die zum Magazin führte, war aufge- 
ſprungen. Sorgfältig verſchloß van Geldern die 
Thür von neuem; fetzt hatte er freilich feine 
Faſſung wiedergewonnen, aber das Ereigniß 
hatte ihn doch beſorgt gemacht, und deswegen 
beſchloß er, ſeinen Schatz an einem Ort zu ver⸗ 
bergen, wo er einer ſolchen Gefahr nicht aus⸗ 
geſetzt war. 

Unter dem Flügel, der an das kleine Magazin 
ſtieß, hatte van Geldern ein feuerfeſtes, unter⸗ 
irdiſches Gewölbe aufmauern laſſen; daſſelbe ſtand 
vermittels einer engen Treppe mit dem Magazin- 
comtoir in Verbindung. Ein ſolches Gewölbe 
war in jenen Zeiten, wo es weder Banken noch 
Sparkaſſen gab, eine höchſt zweckmäßige Ein⸗ 
richtung. Es handelte ſich nur darum, das Bor- 
handenfein deſſelben mit dem nieſſten Geheimniß 


es ſcheint auch dem kaiferlihen Stalthalter nicht, der 


ſonſt von der getroffenen Entſcheidung doch wahrſcheinlich 


Mittheilung gemacht haben würde, anſtatt erſt auf die- 
felbe zu verweiſen. Die Auslafjung der „Nordd. Allg.“ 


ſcheint uns daher nur den Sinn zu haben, etwaigen 
weitergehenden Trugſchlüſſen, die hier aus der Ver⸗ 
weiſung des Fürſten v. Kohenlohe auf den Kaiſer ge⸗ 
jogen werden könnten, von vornherein vorzubeugen, 
und fie wäre dann ja auch inſofern erfreulich, als fie 
Klarheit über die fragliche Angelegenheit ſchafft. Hier 
freilich wird man dieſe Klarheit mit gemiſchten Gefühlen 


begrüßen. 
Das „Elf. Journ.“ wendet ſich gegen die Be- | 


hauptung der „Nordd.“, daß die Aufhebung des 
Paßzwanges nur im Intereſſe der reiſenden Fran- 
zoſen, nicht in dem der ruheliebenden Bevölke- 
rung der Reichslande ſei, und bemerkt dazu: „Die 
Aufhebung des Paßzwanges oder eine mildere 


Handhabung deſſelben würde in erſter Linie Elſaß⸗ 
Lothringen zu Gute kommen: ſie würde eine 
folgen. Seine Tiefe würde 6,20 Meter ſein, die 


Hebung der materiellen Wohlfahrt unſeres Landes 
zur Folge haben und manchen Kummer und 
Schmerz ſtillen.“ 


Ratibor, 6. Sept. Die oberſchleſiſchen Kohlen 


gruben haben die Winterpreiſe um 5—8 Pf. pro 
Ceniner erhöht. 8 

Holle a. S., 5. September. Don dem allge- 
meinen deutſchen Bergmannstag wurde bei dem 
heutigen Feſteſſen ein Kuldigungs- und Ergeben⸗ 
heitstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. 

Freiburg i. Br., 5. Septbr. Der geſtern hier 
zuſammengetretene Congreß der deutſchen Straf⸗ 
anſtaltsbeamten war von etwa 150 Theilnehmern 
beſucht und hat unter dem Vorſitze des Miniſterial⸗ 
raths v. Jagemann (Karlsruhe) und Staaisraths 
Köſtlin (Stuttgart) ſeine Verhandlungen heute zu 
Ende geführt. Die Beratyungen betrafen die Be- 
handlung der Unterſuchungsgefangenen, das Haft- 
ſyſtem für jugendliche Verbrecher, die Vorbildung 
der Auffeher, ſowle die Vorbildung zu dem höheren 
Gefängnißdienſt, die Begehung der Sonntagsfeier 
und die Abſtufung der Strafe für Zuchthaus und 
Gefängniß. 

München, 5. Geptbr. die „Münch. N. Nachr.“ 
meldeten geſtern, daß die Inſpection der königlich 
beirifhen Armee in dieſem Jahre ausfallen 
werde. Wie das Blatt heute hinzufügt, dürfte 
das Unterbleiben der Inſpection mit dem brillanten 


Ergebniß der im vorigen Jahre durch den Feld⸗ 


marfchall Grafen Blumenthal abgehaltenen In⸗ 
fpection zuſammenhängen. Wie verſichert wird, 
liegen über jenes Ergebniß die ſchmeichelhafteſten 
Zeugniſſe von competentefter Seite vor. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Peſt, 3. Sept. Aus Szegedin wird telegraphirt, 


daß der große Szegediner Quai, welcher nach 
der großen Ueberſchwemmung als Schutzdamm 


mit einem Koſtenaufwande von zwei Millionen 


Gulden nach den vom Minifterium gutgeheißenen 
Plänen errichtet wurde, heute in der Länge von 
150 Metern einſtürzte und nun wieder die Ge- 


fahr beftehe, daß im Falle einer Ueberſchwemmung 


die Stadt abermals dem Hochwaſſer zum Opfer 
fallen müßte. Als feiner Zeit der Qual hergeſtellt 
worden war, wurde der „W. Allg. Zig.“ zufolge 
der ſchlammige Untergrund nicht beachtet, und 
nun rächt ſich dieſer Fehler, vor dem damals 


eindringlichſt gewarnt wurde. Deshalb hatte auch 
die Stadtvertretung ſeiner Zeit die Uebernahme 
des Juais verweigert und jede Verantwortung 
abgelehnt. Es verlautet nun, daß die Regierung all 


Auf eigene Koſten den Augi reconſtruiren laſſ 


bürſte. Ober- Ingenieur Paſſy wurde von der Re- 
gierung nach Szegedin beorbert, um die Ange⸗ 


legenheit zu unterſuchen. 
Frankreich. 


Paris, 5. September. Die italienſſche Rente, 
ſowie die Wechſelcourſe waren heute rückgängig 
auf das Gerücht, daß die lateiniſche Münz⸗ 
Convention nicht mehr erneuert würde reſp. 


daß Italien daran nicht mehr theilnehmen werde. 
Concrete Thatſachen zur Beſtäuigung des Gerüchte 
liegen nicht vor. (Brest, Ztg.) 
Baris, 5. Sept. Wie verlautet, wäre die Re- 
gierung der Anſicht, daß die vom oberſten Staats- 


gerichtshof Beruriheilten zur Bekundung ihrer 
Canbidatur um ein Deputirtenmandat zugelaſſen 
werden könnten, ſofern ſie die Candidatur⸗Er⸗ 


1 durch das Gerichtsvollzieheramt abgeben 

E [2 0 „ 
Durch Kanaliſirung der Seine ſoll, was ſchon 

ſehr oft geplant, Paris für große Seeſchiffe zu⸗ 


gänglich gemacht werden. Die Commiſſion, weſche 


von der Kammer mit der Prüfung dieſes 
Projects betraut wurde, hat jetzt ihren Bericht 
veröffentlicht. In demſelben heißt es u. a.: 


in Berlin, 


„Keine techniſche Schwierigkeit, welche die Ausfüh- 
rung verhindern könnte, liegt vor; wenn das Project 
„Paris Seehafen“ hier und da Widerſtand hervor 
gerufen hat, ſo iſt doch kein Einwurf erhoben worden, 
der nicht widerlegt werden konnte. 

Nimmt man ſelbſt die äußerſten Preiſe an, wie ſie 
die peſſimiſtiſchſten Anſchläge aufitellen, jo würden die 
Koſten der Ausführung nicht 2000 Millionen Franken 
erreichen und der Verkehr würde ſchon in den erſten 
Jahren dieſen Betrag verzinſen. 

Wir faſſen unſere Anficht dahin zuſammen: der Vor⸗ 
ſchlag, Paris zum Seehafen zu geſtalten, deſſen Bor- 
theils niemand beſtreitet, erſcheint uns als ein leicht 
und ſchnell ausführbares Unternehmen dank den 
Fortſchritten der Technik und der finanziellen Kilfs⸗ 
quellen des Landes.“ 

Der Kanal würde, nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion, anderthalb Mal die Breite des Suez⸗ 
kanals haben. Bon Paris nach Rouen würde er 
180 Kilometer lang den Windungen der Seine 


Kunſtbauten auf eine Tiefe von 7 Metern ange- 
legt werden. Die Hauptarbeit würde das Aus- 
ſchachten des Hafens zwiſchen St. Denis und 
Clichh fein und die Durchſchneidung der zwei 


Seineſchlingungen. Fünf Häfen zweiter Ordnung 


würden zu Andelns, Mantes, Prifn und Argen- 
teuil gebaut werden. Unter den Umſtänden, 
unter welchen das Project jetzt auftritt, darf man 
deſſen Ausführung als in hohem Grade wahr- 
ſcheinlich annehmen; die nächſte Kammer wird 
einem vollftändig vorbereiteten Plan gegenüber- 


ſtehen. 
England. 
ac. [Die engliſchen Gewerkoereine] zählen zur 
Zeit 885055 Mitglieder. Von 33 Vereinen, welche 
über den Zſtündigen Arbeitstag abſtimmten, 
haben 39 629 Mitglieder für und 62 883 gegen 
einen ſolchen geſtimmt. 


Italien. 


Bologna, 5. September. die Geſandtiſchaft 


des Kötzigs von Schoa, welche einen Ausflug 
nach Venedig gemacht hatte, iſt auf der Nückreiſe 
von dort heute Abend hier eingetroffen. (W. T.) 


Spanien. 
Das Dunkel, 


welches 


SC De > } Frühla 1881, 
zur £ Minifterlum 
Sagaſta nach dem Sturz Candvas zum erjien 
Mal am Ruder und der Marauis de 
la Vega de Armijo zum erſten Mal Minifter 
des KHeußeren, gleichzeitig der jetzige Miniſter 
Graf Kiquena Cibilgouverneur von Madrid war, 
erſchien eines Tages bei Letzterem ein Mann, der 
ihm mittheilte, daß in einer der wichtigſten 
ſpaniſchen Geſandiſchaften im Auslande das Amis- 
geheimniß nicht bewahrt werde. der Mann erbot 
ſich, für eine eniſprechende „Entſchädigung“ dem 
Gouverneur nicht nur die Geſandtſchaft zu nennen, 
ſondern auch den ſchuldigen Beamten namhaft zu 
machen und gleichzeitig die urkundlichen Beweiſe 
für deſſen Schuld herbeizuſchaffen; nur müſſe 
NKtquena ſich verpflichten, 


gab ferner an, Diener im Haufe des Exminiſters 
Canovas del Caſtillo zu fein. Nach Nückſprache 
mit Vega ſchloß Niquena den Handel ab und 
Tags darauf erhielt er die Coplie eines Memo⸗ 
randums, welches der damalige ſpaniſche Geſandte 
Graf Benomar, für den Marquis 


zu umgeben. 
Bon dem ganzen Comtoirperſonal 
alte Buchhalter der Einzige, der 
wußte. Dan Geldern packte alle Zwiebeln 
vorſichtig in einen Korb, öffnete einen 


das war auch hier der Fall: 
war der 
darum 


eiſernen Schrank, nahm einen künſtlich geformten 


Schlüſſel heraus, zündete das kleine Wachslicht 
wieder an und ſchlich wie ein Dieb nach dem 
großen Kamin. 
der polirten Elchenpanelung zurück, kroch mit 
unendlicher Beſchwerde durch die enge Oeffnung 
und ſtieg keuchend die ſchmale Wendeltreppe 
hinab. Mit einer ſtaunenswerthen Sicherheit, die 
davon zeugte, 
kein ganz ſeltener fein konnte, fand er die Ver⸗ 
zierung, hinter welcher das Schlüſſelloch in der 


Hier ſchob er eine Platte von 


mächtigen eiſernen Thür verborgen war; laut⸗ 


los drehte fie ſich in ihren ſchweren Hängen, 


und van Geldern empfand eine heimliche Freude 
über fein ſicheres Verſteck: hier war alles finſter, 
kalt und verſchloſſen wie er ſelber. Freilich lag 
in der lautloſen Stille der Nacht, in der naß⸗ 


kalten, dumpfen Luft, wle in den flackernden 
Schatten, die ſich bald hier, bald dort ab- 
zeichneten, etwas Ungeimliches, Geſpenſterhaftes, 
was ihn veranlaßte, die Thür mit größerer Gorg- 
falt als gewöhnlich hinter ſich zu ſchließen. Erſt 
als er ſich gründlich überzeugt hatte, daß ſowohl 
das Schloß als auch alle Riegel in Ordnung 


Borte auszuräumen, um auf dieſe Weiſe Platz 
für ſeinen Korb mit den Zwiebeln zu ſchaffen. 
Die Arbeit war indeſſen keine ganz leichte, denn 
die Goldſäcke hatten ein ziemliches Gewicht, und van 
Geldern mußte ſich beeilen, wenn er den Wagen 
nicht allzulange warten laſſen wollte. Gerade, 
als er den letzten Beutel aus der Borte nahm, 
riß das Band und ein Strom klingender Dukaten 
rollte über den flieſenbedechten Boden des Ge 
wölbes dahin. Ban Geldern griff nach dem 
Wachslicht und bückte ſich, um das Geld aufzu- 
ſammeln, aber in feiner Haft ſtieß er das Licht 


um und finſtere, rabenſchwarze Nacht umgab ihn. 
daß ſein Beſuch an dieſem Orte fia 1 0 Be 


Wüthend tappte er ſich bis an den kleinen Tiſch, 
auf welchem das Feuerzeug lag, als er aber die 
Doſe öffnete, fand er nur einen Stahl und einen Stein 
darin, die Schwefelfäden waren alle verbraucht. 
Dies war ja nun freilich eine Bagatelle, über die van 
Gelbern ſich ja eigentlich nicht hätte zu ärgern 
brauchen, umſomehr als er ſelber Schuld daran 
war, aber er that es dennoch. Wuthentk⸗ 
brannt warf er das Feuerzeug an die Erde, dann 


tappte er ſich bis an die Thür, mit dem ver- 


drießlichen Bemußifein, daß er fein Allerheiligſtes 
in einem ſehr wenig geſchäftsmäßigen Zuſtand 
zurücklaſſen müſſe. Mit ber Oertlichkeit genau 


vertraut, fand er die Thür bald, ſteckte den 
[Schlüſſel ins Schloß und verſuchte den- 
ſelben umzudrehen; aber es war, als 


waren, athmete er erleichtert auf und öffnete 


den großen Gelbſchrank, der die ganze Hinter- 


wand des Gewölbes einnahm. Dieſer Geldſchrank 


war van Gelderns eigentliches Herz, und welch 
inhaltvolles, reiches Herz war er: Beutel mit ab- 
gezähllen Dukaten ſtanden dicht nebeneinander, ſo 
Kalt, fo ſchwer und fühllos, und doch konnte man 


ſtände er vor einer unbeweglichen Mauer — 
die ſchwere Eiſenthür rüttelte und rührte 
ſich nicht. Van Geldern kannte das künſtliche 
Schloß zu genau, — ein Irrthum konnte hier 
nicht vorliegen — die Riegel waren gewiß Schuld 


daran, — er hatte dieſelben im Dunkel wohl 


mit dem Inhalt eines einzigen dieſer Säcke mehr 


Geufzer ſtillen, mehr Thränen trocknen, als van 
Geldern ahnte! Aber ſo ſentimentale Gedanken 
kamen ihm garnicht in den Sinn! Seine 


ſpähenden, befriedigten Blicke glitten langſam über 


die goldgefüllten Beutel dahin, dann ſah er nach, 


ob die Quadrate mit der Zahl ſtimmten, die in- 
wendig an der Thür angebracht war. Als dies 
der Fall war, machte er ſich daran, die oberſte 


nicht genügend zurückgeſchoben! Aber zu ſeiner 
Ueberraſchung war kein einziger Riegel vor- 
geſchoben, und trotzdem ließ ſich die Thür nicht 
öffnen. Vorſichtig zog er den Schlüſſel heraus, 
ftechte ihn wieder hinein und drehte ihn noch 
einmal langſam herum; aber der Bart des 
Schlüſſels faßte nicht, Geldern hatte ein Gefühl als 
wenn er denſelben in der Luft herumdrehe, — 
als habe eine unſichtbare Fand das Schloß ent- 
fernt. (Sortf. folgt.) 


R dem Ueberbringer 
dieſer Beweisſtücke (akten und Briefe) fie inner- 
halb 24 Stunden zurückzugeben. der Mann 


de la Bega verfaßt, ein Schriftſtück, welches der 
Graf felbft mit der Ueberſchrift „ſecret“ verſehen 
hatte, und außer dem Memorandum wurde dem 
Gouverneur der Brief eines in politiſchen Kreiſen 
ſehr bekannten ſpaniſchen Ariftokraten übergeben, 
n welchem dieſer an Canovas ſchrieb, er fende 
ihm anbei im Auftrage Benomars das betreffende 
Memorandum mit der Bitte, ihm daſſelbe nach 
Durchſicht zurückzuſchicken, da er ſelbſt ſich noch 
nicht die Zeit genommen habe, deſſen Inhalt zu 
ftudiren. Graf Jciquena ſandte das Memorandum 
dem Marquis de la Vega zu, welcher es mit dem 
ihm eingereichten Original vergleichen ließ. Die 
Copie erwies ſich als wortgetreu. Aus Gründen, 
über die bisher unbedingt Zuverläſſiges nicht ver- 
lautet, unterblieb damals ein Vorgehen gegen 
Benomar. In ſonſt gut informirten Kreiſen will 
man wiſſen, der König habe dies unterſagt. Bald 
darauf fiel das liberale Cabinet und Canovas 
wurde abermals für mehrere Jahre an die Spitze 
des Miniſteriums berufen. Als dann mit dem 
Tode Alfons XII. die Liberalen zur Lerrſchaft 
gelangten, hatte man für einige Zelt offenbar 
Benomar, der in Berlin ſehr persona grata 
war, noch nöthig; auch Gründe, die in 
das Gebiet des Hofklatſches gehören, ſollen 
mitbeftimmend geweſen ſein, die Stellung 
des Botſchafters momentan zu ſtüzen; dann im 
Winter 1887 auf 1888, bald nachdem Vega 
de Armijo zum zweiten Male Miniſter des 
Keußern geworden war, erfolgte die Kataſtrophe. 
Benomar wurde in der bekannten ſchroffen 
Form abberufen, richtiger gefagt, abgeſetzt. Trog ⸗ 
dem wäre es zu einem gerichtlichen Vorgehen 
gegen den Exbolſchafter nicht gekommen, wenn 
dieſer nicht in den von der „Epoca“ veröffent- 
lichten Briefen, in dem. Glauben, die Tage des 
Ministeriums Sagaſta ſeien gezählt, für gut be⸗ 
funden hätte, feinerfeits aggreſſiv gegen Vega 
de Armijo vorzugehen. 


Serbien. 

Belgrad, 5. Sept. die „Polit. Correſp.“ meldel, 
die Königin Natalie habe in Briefen an Privat- 
perſonen den 14. d. M. als den Tag ihrer Abreiſe 
nach Belgrad bezeichnet und dabei erklärt, daß es 
ihr um keinerlei Empfang in Belgrad zu thun 
ſei. In den der Regierung naheſtehenden Kreiſen 
werde betont, daß die Regierung ſich dieſer 


I Eventualttät gegenüber fireng verfaſſungsmäßzig 


verhalten, ſelbſtverſtändlich indeß die Rechte der 
; Königin als Mutter des Königs reſpectiren werde. 


Rußland. 

Petersburg, 3. September, Als ein weiterer 
Schritt in der Rufſiſicirung der Ofiſeeprovinzen 
ift die Aufhebung des Univerfitätsgerictes zu 
Dorpat zu bezeichnen; die dortige Univerſität wird 
von nun ab in allen Fragen, welche bisher das 
Univerſitätsgericht entſchied, den ruſſiſchen Uni- 
verſitäten gleich behandelt, indem die 88 123—25 
des allgemeinen ruſſiſchen Univerſitätsgeſetzes in 
Anwendung kommen. — Rußland concentrirt 
um den Mangel an ſtrategiſchen 
in den weſtlichen 


andere Eiſenvahnen werden gegenwärtig in der 
Richtung 
Grenze gebaut. g 
awaii. 

ac. Aus Honolulu wird nach San Francisco 
gemeldet, daß ſeit dem jüngſten Kufſtandsverſuche 
in Hawaii die Ordnung auf der Injel aufxrecht⸗ 
gehalten wird und daß die Mißhelligkeiten zwiſchen 
dem König Kalakaua und ſeinem Cabinet in 
befriedigender Weiſe beigelegt wurden. Alle 
Waffen und Munition befinden ſich jetzt unter 
der Controle der Regierung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Dresden, 5. Sept. Die Parade des 12. Armee 
corps vor dem Kaiſer ift bei prächtigem Weiter 
glänzend verlaufen. Der commandirende General 
Feldmarſchall Prinz Georg überreichte den Rapport. 
Die Majeſtäten ritten in / Stunden die in zwei 
Treffen aufgeftellten Fronten ab. Die Kaiſerin mit 
der Königin folgten im Wagen, dann folgte 


die glänzende Suite. Hierauf ſtellten ſich 
der Kaiſer und der König unweit der 
dicht beſetzten Tribüne auf, daneben die 


Kalſerin und die Königin zu Wagen, und 
ließen die Truppen vorbeimarſchiren. Der Kaiſer 
führte ſein Regiment Nr. 101, deſſen Uniform 
er trug, vor, der König ſein Leibregiment, die 
Gardereiter und das Artillerie-Regiment Nr. 12. 
Die Prinzen Friedrich Auguft, Johann, Max und 
Albert ſtanden in der Front. Das zahlreich 
zuſammengeſtrömte Publikum begrüßte die Ma- 
jeſtälen jubelnd bei der An- und Abfahrt. 
Berlin, 6. Septbr. Gutem Vernehmen nach 
werden den Kaiſermanövern bei Minden, Kan- 
nover und Springe beiwohnen die Militärbevoll⸗ 
mächtigten Defterreihs, Italiens, Frankreichs, 
Rußlands und Japans. Außerdem treffen bereits 
in Minden der Prinz Albrecht von Preußen, die 
Großherzöge von Hefjen, Oldenburg und Weimar, 


Prinz Karl von Schweden, Prinz Balduin von 


Flandern, Prinz Max von Baden, die Fürſten von 
Lippe ⸗ Schaumburg undeippe-Detmold, der Erbprinz 
von Schaumburg-Lippe, Feldmarſchall Prinz Georg 
von Sachſen, Fürſt Hohenlohe - Langenburg, der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland mit dem 
Generallieutenant Muſſin Puſchkin und General⸗ 
major Friedriks ein. Bei den Manövern wird auch 
Krupp als Gaſt zugegen ſein. 

— Zufolge einer vom 16. Auguft datirten 
Verfügung des franzöſiſchen Finanzminiſters 
können deuiſche, nach franzöſiſchen Häfen gehende 
Dampfer von der Formalität der Vermeſſung 
befreit werden, wenn ſie mit von den deutſchen 
Behörden ausgeſtellten Meßbriefen verſehen ſind, 
welche den in Frankreich beſtehenden Der- 
meſſungevorſchriften entſprechen. 

— Die „National⸗Zeitung“ nennt die geſtern 
erwähnte neue Broſchüre „wallende Nebel und 


Sonnenſchein“ ein unbedeutendes Machwerk. Der 
Derfaffer geberde ſich als Nationalliberaler, ob 
mit Recht, wiſſe ſie nicht, jedenfalls zeuge die 
Broſchüre von großer Geſchmackloſigkeit. Die „Nat.- 
Zeitung“ hat den Eindruck, als ob man es mit 
einer bloßen literariſchen Speculation zu thun 
hätte, die auf den buchhändleriſchen Erfolg der 
in demſelben Verlage erſchienenen Broſchüre: 
„Auch ein Programm aus den 99 Tagen“ ge- 
gründet worden fel. 

Bad Bertrich, 6. Sept. Der Enkel von Ernſt 
Moritz Arndt, Major a. D. Roderich Arndt, 
welcher hier mit ſeinen beiden Schweſtern die 
Billa Arndt bewohnt, liegt im Sterben. Beim 
Probiren ſeiner Waffen drang ihm ein Revolver 
ſchuß in die Schläfe. Die Kugel ſitzt im Hinter ⸗ 
kopf; es iſt keine Kusſicht auf Rettung. 

Hamburg, 6. Sept. Die heute ftaltgehabte con- 
ftituirende Generalverſammlung der deutſchen 
Levante-Linie hat den vorgelegten Statuten⸗ 
entwurf angenommen. Zum Director wurde 
Johannes Kothe gewählt. 

Bremen, 6. Geptbr. Der Reichs poſtdampfer 
„Braunſchweig“ iſt mit dem Ablöſungscommando 
und Beſatzungstheilen des Kreuzers „Adler“ und 
der Kanonenboote „Eber“ und „Wolf“ heute 
8 Uhr hier eingetroffen. In Bremerhafen wurden 
die aus Samoa heimgekehrten Mannſchaften an 
Bord des „Braunſchweig“ von dem Bicendmiral 
Paſchen mit einer Anſprache begrüßt. Der hieſige 
Kriegerverein überreichte ihnen bei der Landung 
einen Lorbeerkranz mit einer Gedenkſchrift. 
Capitänlieutenant Arend dankte namens der 
Mannſchaften, welche nach einer Bewirthung in 
der Liondhalle die Reife fortſetzten. 

Antwerpen, 6. September. Der Platz unweit 
des Hafens war heute der Schauplatz einer 
fürchterlichen Kataſtrophe. In einem Depot für 
Pulver und Cartouchen, welche zum Export be- 
ſiimmt waren, fand eine Exploſion ſtatt, bei f 
welcher 126 Arbeiter und Arbeiterinnen getödtet 
worden ſind. 2 ruſſiſche Petroleumlager wurden 
entzündet, viele Käuſer ſtark beſchädigt, andere 
naheliegende Lager ſind in Brand gerathen. 
Diele Patronen ſowie Stücke wurden weithin die 
Stadt, ſogar in das Börſengebäude geſchleudert, 
in welchem viele Fenſterſcheiben geſprungen ſind. 
Hilfe war ſchnell zur Stelle, die Behörden, Polizei, 
Gendarmerie und die Garniſon, ebenfalls Prieſter 
und barmherzige Schweſtern ſorgen für die Ver ⸗ 
wundeten; die meiſten Todten wurden nach der 
Leichenhalle geſchafft. Das Feuer greift mehr und 
mehr um ſich. 

London, 6. Sept. Der Lordmayor, der Cardinal 
Manning und der anglikaniſche Biſchof von 
London, die Führer der Strikenden, Burns und 
Tilled, berathen über Ritiel, um den Steine zu 
beſeitigen. f 8 

Nom, 6. Sept. (Privalleſegramm) Im Bureau 
der Janka Romana ii €) vohe FTölſchung 
entdecht. Es wurden bei einer Banknoten⸗ 
rebiſton dreihundert Stück Tauſender in doppelter 
Ausgabe vorgefunden. Nach dem Fälſcher wird 
eifrigſt geſucht. 


Danzig, 7. September. 
*. [Derein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke.] Zu der gegenwärtigen Jahres- 
Berſammlung in Danzig haben weder die beiden 
Vorſitzenden des Vereins noch deſſen Geſchäfts⸗ 
führer Fr. A. Lammers aus Bremen erſcheinen 
können. Es fand daher die geſtrige Borftands- 
ſitzung, in welcher es ſich vornehmlich um die 
Borberathung eines neuen Statutenentwurfs 
handelte, unter Vorſitz des Wirkl. Geh. Naths 
Hrn. v. Keudell-Berlin ſtatt. Fr. Lammers hatte 
bis zum letzten Augenblick gehofft, hier erſcheinen 
zu können, ein Telegramm meldete aber geſtern 
Vormittag, daß ein entſchiedenes Veto ſeines 
Arztes ihn an der Reife verhindere. Deshalb 
mußte die Nachmittags-Berſammlung, in welcher 
hauptſächlich über die weitere Ausbreitung der 
Agitation des Vereins berathen werden ſollte, 
ausfallen. In der Volksverſammlung im 
Bildungs vereinsſaale am geſtrigen Abend, zu der 
auch eine größere Anzahl Damen erſchienen war 
und die gleichfalls unter Vorſitz des Hrn. v. Keudell 
ſtattfand, fiel in Folge Abweſenheit des Referenten 
Frn. Lammers nun auch der erſte Gegenſtand 
(„die Mitwirkung der Frauen an ber Mäßigkeits⸗ 
arbeit“) fort. An deſſen Stelle hielt Herr Abg. 
Rickert den erſten Vortrag über die hauswirth⸗ 
schaftliche Erziehung der Mädchen aus dem 
Volke. Wir werden auf die intereffanten, von 
einem reichhaltigen volkswirihſchaftlichen, päda⸗ 
gogiſchen und ſtatiſtiſchen Material unterſtützten 
Ausführungen des Redners, welche über eine 
Stunde lang die Aufmerkfamkeit der Berfanm- 
lung lebhaft feſſelten und den lebhaften Beifall 
derſelben fanden, in nächſter Nummer eingehender 
berichten; für jetzt ſei nur kur; erwähnt, daß 
Redner nachwies, daß drei Viertel, ja vielleicht 
fünf Sechstel des ganzen National-Einkommens 
von der Frau verwaltet wird, daß je kleiner 
das Einkommen, um fo größer der Procentſatz 
desjenigen iſt, was der vornehmlichen Verwaltung 
der Frau unterſteht, daß aber unſere heutige 
haus wirthſchaftliche Mädchenerziehung nicht ent⸗ 
fernt dieſer hochwichtigen Seite der weiblichen 
Wirkſamkeit entſpreche. Redner beleuchtete dann, 
wie die Familie, die Schule und die private geſell⸗ 
schaftliche Thätigkeit hier heilſam eintreten könne 
und eintreten müſſe und gab auch dafür zahlreiche 
intereſſante Beiſpiele an. Eine Discuſſion 
über den Vortrag, welche Herr Jochem wünſchte, 
wurde von der Verſammlung abgelehnt und es 
gab dann noch Herr Paſtor Kirſch aus Lintorf 
in Weſtfalen eine Reihe von Mittheilungen über 
feine Erfahrungen als Leiter der dortigen Trinker ⸗ 
heilanſtalt, wobei er zunächſt die Begründung 


von Kaffeeſchänken empfahl und dann die 
Trunkſucht als eine Krankheit ſchilderte, 
welche man nicht leichtſinnig behandeln 


oder verfpoiten, ſondern welcher man Mitleid 
entgegentragen ſolle. Ein verhälinißmäßig großer 
Procentſatz von Trinkern ſei allerdings heilbar. 
Nanzmüſſe aber nicht vergeſſen, daß der geneſende 


ſolle 


10 Uhr Abends die Berſammlung 0 

* [Neue gemeinnützige Knſtalten.] Dom Vor- 
ſtande der hieſigen Abeggſtiftung — welche hier 
bekanntlich nach Uebernahme eines Legats von 
60 000 M. aus dem Nachlaß des 1868 zu Mies⸗ 
baden verſtorbenen Commerz- und Admiralitäts- 
raths Abegg im Jahre 1870 begründet wurde 
ef und unferer Stadt durch manche gute Einrichtung, 


gegen Mißbrauch geifliger Getränke zum erſten 
Male ein eingehender Druckbericht über die bis- 
herige Wirkſamkeit der Suftung herausgegeben, 
aus dem wir (nebenbei ermähnend, daß das 
‚Gtiftungsvermögen jetzt 174765 Mk. beträgt) 
über die ſchon erwähnten Einrichtungen auf dem 
‚angekauften ehemaligen Snnagogen-Brundftük in 
der Zunkergaſſe Folgendes entnehmen: 
„Eine der ſegensreichſten gemeinnützigen Einrichtungen 
hieſelbſt iſt der Armen-Unterftühungs-Derein, welcher 
ſich die Aufgabe geſtellt hat, anſtatt der Geldſpenden, 
deren nützliche Verwendung nicht controlirt werden 
kann, den Armen Lebensmittel, Holz und Kleider zu 
liefern. Das Bureau des Vereins war bisher in ge- 
mietheten Räumen dürftig untergebracht. Der lange 
gehegte Wunſch des Vereins, ein eigenes Keim zu be- 
n vie konnte aber, weil die Mittel 1 1 05 nicht ver- 
wirklicht werden. Nun hat die Abeggſtiftung die zum 
Verkauf gelangte von der Sunbessalle bis zum Mauer- 
gang durchgehende Synagoge für 19 000 Mk. erſtanden 
und errichtet dafelbft ein Kaus, deſſen Bau für 66 000 
Mk. contrahirt iſt und das verſchtedenen gemein- 
nützigen Zwecken dienen ſoll. 


des Baus find aus einem früher gejammel- 
ien Fonds ca. 9000 Mk. und außerdem von 
der Sparkaſſe 10 000 Mk. geſchenkt worden. 


Für den ſich nach Abzug dieſer Beträge und etwaiger 
weiterer Schenkungen und Vermächtniſſe, welche edle 
Menſchenfreunde dem bewährten Unternehmen widmen 
ſollten, ergebenden Preis erbietet ſich die Abegg⸗ 
Gliftung, dem Armen-Unterſtützungs⸗Berein das Ge⸗ 
bäude zu verkaufen gegen dreiprocentige Verzinſung 
and einprocentige Amortijation. Es wird beabſichtigt, 
vorne in dem nach der Junkergaſſe gelegenen Theile 
des Gebäudes eine Volksküche und ein Kaffeehaus 
einzurichten, welches, wie man glaubt, beſonders von 
den auf dem benachbarten Dominikanerplatz ver- 
kehrenden Marktleuten benutzt werden wird. Darüber 
ſind ſechs Miethswohnungen für Leute mit beſcheidenen 
Anſprüchen projectirt, von welchen eine der die Aufſicht 
über das Gebäude führende Inſpector des Armen-Unter- 
ſtützungs-Vereins inne haben fol. Im Erbgeſchoſſe 
des Kinterhauſes werden die großen Keſſel zur 


Winter als ſtets wiederkehrendes Bedürfniß herausge- 
ſtellt hat, und der große Raum vor der Küche gewährt 
dem Publikum den in dem Müllergewerkhauſe, in 
welchem früher die Guppenvertheilung ſtattfand, ver- 
mißten Schutz gegen die Witterung, ermöglicht auch 


Es ſteht zu hoffen, daß auch der Magiftrat ſich dieſes 
Raumes zur Kustheilung der monatlichen Gaben an 


führt an demſelben hinauf zu einem größeren Zimmer, 
welches zu Verſammlungen mildihätiger Vereine und 
ähnlichen Zwecken benutzt werden kann und in den 
daneben und darüber liegenden Räumlichkeiten, welche 
zu vermiethen ſind, ſoll möglicherweiſe die Kochſchule 
eingerichtet werden, zu deren Begründung die Spar- 
hafie ſoeben 2000 MA. bewilligt hat. Kommt es dazu, 
fo würden wahrſcheinlich die von den Schülerinnen 
zubereiteten Speiſen in dem Saale von Bäften verzehrt 
werden können. 

* Kaiſergeſchennk an Thereſe Malten.] Unter den 
hervorragenden Bajtipielen, welche für die bevorſtehende 
Winterſaiſon von unſerer Theaterdirection angekündigt 
| find, nimmt dasjenige der gefeierten Dresdener Hof- 
| fängerin Erl. Thereſe Malten eine ber erften Stellen 
6 ein. Die Opernfreunde werden dieſem Gaſtſpiel mit 
freudiger Erwartung entgegenſehen. Bei dem lebhaften 
Intereſſe der großen Künſtlerin für unſere Stadt und 
den mannigfachen Beziehungen, welche ſie mit hieſigen 
Kreiſen unterhält, dürfte daher nachſtehende Mitthei⸗ 
lung lebhaftes Intereſſe finden: Eine große Freude 


werihvolle Geſchenk wurde durch die preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Dresden überreicht in Begleitung eines 
aller höchſten Cabinetsſchreibens, welches die ſchmeichel⸗ 
hafteſte Anerkennung für die Künſtlerin enthält bezüg · 
lich ihrer großartigen Leiſtungen während der dies 
jährigen Bayreuther Feſtſpiele. Dom Prinzregenten von 
Baiern hat Frl. Malten die bairiſche Rautenkrone in 
Brillanten, mit Türkiſen im Felde, die bairiſchen 
Nationalfarben zeigend und auf der Bruſt zu tragen, 
erhalten, eine weitere Auszeichnung für die Künſtlerin, 


Kunſt und Wiſſenſchaft iſt. 
L. oa Verein.] 


ſich zu verſammeln vorhanden, um ſo ſtärker tritt 
das Bedürfniß dazu im Gpälſommer hervor und mit 


als Ende Auguft und September. Nun ſtehen die 
Gärten noch im vollen Schmucke, von allen Beeten und 
Rabatten lacht herrliche Blumenpracht entgegen, Frucht- 
bäume und Rebenſpaliere mit Früchten beladen ergötzen 
den Blick, die Gemüſebeete ftehen vollentwickelt da und 
alle Topfpflanzenculturen ſind gegenwärtig in dem 
Stadium der größten Ueppigkeit und Schönheit. Die 


weöhten Vollnommenheit vor den prüfenden und be- 
wundernden Blicken der Beſchauer. Zu dieſer Zeit wünſcht 


lichſt viele ſeine Zöglinge ſehen und ſich mit ihm daran 
erfreuen möchten. Dieſem Umſtande 
Verein recht zahlreiche Einladungen und hierauf folgen 


durch die ſehenswertheſten Gärtnereien. 
wurde auch am Dienſtag durch drei der größeren 
Gtabliſſements unternommen und es haite eine redjtitatt- 
liche Schaar von Gärtnern zu dieſem Zwechke ſich bei 
Verrn G. Schnibbe am Schellmühler Wege zuſammen⸗ 
gefunden, um zunächſt deſſen recht ausgedehnte Baum- 


cultivirter Ziergehölze für Gärten und Parkanlagen in 
vielen ſchönen, zum Theil auch neueren und noch jellenen 


etc. etc., die ſämmtlich in hoher Vollkommenheit ſich 
präſentirten und Zeugniß von wohlverſtandener Be- 
handlungsweiſe ablegten, Einen beſonderen Reiz bietet 
die Schnibbe'ſche Gärtnerei noch dadurch, daß ihr Be- 
ſitzer nicht auf das Gewinnbringende allein fein Augen- 
merk richtet, ſondern in der Geſammtanlage ſeines 
Etabliſſements auch dem Schönheitsſinn Opfer bringt 


das Auge beſtimmte Anpflanzungen geſchaffen hat. Hoch 


Stabliſſement, um demnächſt noch die Gärtnereien 
De Herren . Ranmann und F. Rabe in 
Tangefuhr zu beſichtigen, in welchen beiden haupt⸗ 
e Topfpflanzen- und Schnittblumenzucht mannig 
acher Karten und in großen Mengen betrieben 
wird. Eine ſpecielle Aufnennung der hier vorzugsweiſe 
eultivirten Arten erſcheint üb erflüſſig, nur das ſei er- 
wähnt, daß in beiden Gärtnereien gar vieles Schöne 


Trinker einen ſehr ſchweren Kampf kämpfe und 

daher nicht durch leichtſinnige Verlockung 
bieſen Kampf erſchweren und ihn dadurch oft 
rettungslos verderben. — Siernächſt wurde um 
dachte, nämlich: 
blumenliebende Bevölkerung hat, 


namentlich die Erbauung einer Anzahl guter 
Wohnhäuſer und Errichtung zweier Kaffeeſchänken 
vielfach genützt hat — iſt aus Anlaß der gegen- | 
wärtigen Berſammlung des deutſchen Vereins 


Zu den Koſten 


Suppenküche eingemauert, deren Einrichtung ſich jeden 


kroatiſchen Prieſter des Dorfes an und verſprach, nach 
Kräften für ihren Unterhalt ſorgen zu wollen. Das 


den Prieſter als Bertrauensperfon ein Geldbrief mit 
50 Gulden für die verlaſſene Frau an, welche des 
Leſens und Schreibens unkundig war. Der Mann in 
Amerika brachte es nach und nach zu einem bedeutenden 
Vermögen und erhöhte ſeine Sendungen alljährlich, 
allein der betrügeriſche Geiſtliche gab der Frau monat- 


eine ſchnellere und geordnete Austheilung der Portionen. | 


die ftädtiſchen Armen bedienen wird. Eine Treppe 


Dies ging fo durch 15 Jahre fort, bis der Geiſt⸗ 
liche, us Furcht, die Sache könne herauskommen, 
dem Y nne einen gefälſchten Todtenſchein feiner Gattin 
ſandte und der Frau einen Brief aus Amerika mit der 


zwanzigjähriger Abweſenheit beſchloß der Mann end- 


eine Bettlerin entgegen — ein Schrei — 


wurde dieſer Tage der gefeierten Primadonna Fräul. 
Thereſe Mallen durch ein Geſchenk des Kaiſers be- | 
reitet, beſtehend in einem koſtbaren Armreif, mit acht 
großen Brillanten und ſieben Gaphiren garnirt. Das 


welche ſchon länger im Beſitz des bairiſchen Ordens für 


vollem Rechte. Zu keiner Zeit des Jahres iſt der 
Beſuch von Gärtnereien lohnender und genußreicher, 


Mittagsſtunde ein 


und das kleine Dorf 


Reſultate gärtneriſchen Fleißes ſtehen nun in ihrer 


verdankt der 
die verhälinißmäßig häufigen Wanderungen der Gärtner 


Eine ſolche 
ſieben bis acht Kilometern und einer Breite zwiſchen 


ſchulanlagen, in denen ein großer Beſtand ſorgfältig 


Arten vorgefunden wurde, in Kugenſchein zu nehmen. 
Nicht geringeres Intereſſe erregten auch die großen 
Speciafculturen von Cyclamen, Begonien, Beauvardien 


Das große öſtliche Gebirge war auf allen Seiten ge- 


und, wo Raum und Verhältniſſe es geſtatten, nur für 


befriedigt verließen die Theilnehmer das Schnibbe'ſche 


und Intereſſante in hoher Culturvollmommenheit zu 
ſehen war. Man gehe ſelbſt hin und man wird, wenn 
man dieſe drei Gärinereien durchwandert und dieſe 
koloſſalen Mengen von Pflanzen und Blumen geſehen 
hat, wahrſcheinlich daſſelbe denken, was Referent 
Gott ſei Dank, daß Danzig eine ſo 
wo ſollten ſonſt die 
Abertaufende von Pflanzen ein Ende nehmen? 
Königsberg, 5. Sept. Der Hauptmann im General- 
fiabe, Kerr v. Kätler, hat heute auf dem Mandver- 
terrain in Folge Sturzes mit dem Pferde einen Bruch 
beider Beine erlitten. (K. H. 3.) 


VDermiſchte Nachrichten. 


* [DermähtnigFanıy Lewalds.] Die kürzlich 
verſtorbene Schriftſtellerin Fanny Lewald, Wittwe des 
Profeſſors Dr. Adolf Stahr, hat in ihrem jetzt eröff⸗ 
neten Teſtament ein Vermächtniß von 69 000 Mk. aus- 
geſetzt, deſſen Zinſen zunächſt entfernteren Verwandten, 
in Ermangelung von ſolchen aber Berliner Bedürftigen, 
hauptſächlich weiblichen Geſchlechts, zu gute kommen 
ſollen. Der Magiftrat hat ſich, dem „B. B.-C.““ zu- 
folge, für Annahme der Stiftung ausgeſprochen, ob ⸗ 
wohl, wie hier ausdrücklich bemerkt wird, um nicht 
in weiteren Kreiſen vergedliche Koffnungen zu er- 
wecken, zur Zeit Verwandte der Erblaſſerin vor- 
handen ſind. \ 

* [Gin fonderbares Teſtament.] In Wien verſchied 
dieſer Tage ein Millionär, deſſen Teſtament die folgende 
originelle Clauſel enthielt: „Nach meinem Tode bin ich 


in der von mir beſtellten Gruft zu beſtatten. Mein 


Univerſalerbe iſt jedoch verpflichtet, die Gruft ein 
volles Jahr elektriſch zu beleuchten. fluch in 
meinen Sarg iſt ein Draht zu leiten und der 
Sarg durch ein Glühlichtchen ein Jahr lang zu 
erhellen. die nöthigen, wahrſcheinlich ſehr hoft- 
ſpieligen Sicherheitsvorkehrungen dürfen kein Hinderniß 
bilden, meinen Wunſch zu erfüllen und daher beſtimme 
ich 20 000 Fl. für die Durchführung dieſer Verfügung. 
Wenn die Koſten weniger betragen ſollten, iſt der 
Ueberſchuß einem humanitären Inſtitute zu über⸗ 
weiſen.““ Man muß zugefiehen, daß der ſonderbare 
Teſtator ſich Mühe genug gegeben hat, bie „dunkle 
Pforte zur Ewigkeit“ zu erhellen. 


* [Cine „Hagelfeier “] Die Kirchengemeinde Harkum 
in Weſtfalen feierte kürzlich, wie alljährlich, die Hagel 
feier! Als vor 300 Jahren ein Hagelſchlag im Monat 
Juni die geſegneten Fluren des Kirchſpiels total ver- 
nichtete und Armuth und Elend in den Gemeinden 
entſtand, da traten dieſelben zu einem Gottes dienſt zu- 
ſammen, um den Schöpfer aller Dinge um Abwendung 
eines ferneren Unglücks zu bitten. Nach Verlauf von 
30 Jahren ſind an demſelben Tage Abends die Fluren 
durch Hagelfchlag verwüſtet, welcher der allmählich 
eingetretenen Vernachläſſigung der religiöſen Feier zu- 
geſchrieben wurde. Nunmehr wurde ſeit den Kunderten 
von Jahren ſtreng an dieſer Feier feſtgehalten. 

* [Eine romanhafte Geſchichte] wird aus Ragufa 
berichtet: Vor ungefähr 20 Jahren faßte ein armer 
Landmann aus der Umgebung diefer Stadt, der ſich 
und ſeine Frau mit beſtem Willen nicht ernähren 
konnte, den Plan, nach Amerika auszuwandern und 
dort ſein Glück zu ſuchen. Er vertraute ſein Weib dem 


Glück lächelte ihm in der That und monatlich kam an 


lich nur fünf Gulden und behielt den Reſt für ſich. 


angeblichen Todesnachricht ihres Mannes vorlas; 
wenige Tage darauf verſchwand er, um ſich in Korfu 
niederzulaſſen. Die unglückliche Frau war inzwiſchen 
ganz herabgekommen und friſtete ihr Leben durch 


milde Spenden, bie fie von den Reiſenden der Llond- 
ſchiffe erhielt, während der Mann in Amerika ſich bald 
iröſtete und eine reiche, ſchöne Amerikanerin hei- 


rathete, welche ihn mit zwei Kindern beſchenkte. Nach 


lich, ſeine Heimath wieder aufzuſuchen. Mit ſeiner 
Familie betritt er Europa, weilt in Paris, Wien und 
Trieſt und landet endlich in Raguſa. Da triit ihm 
Mann und 
Frau haben ſich erkennt! Der betrügeriſche Geiſtliche 
iſt in Korfu ausgeforſcht und ausgeliefert worden. 


* 15000 Mark der Schuß !] Ein großes Arupp- 
ſches Geſchütz, welches für Kronſtadt beſtimmt iſt, hat 
ein Geſammtgewicht von 235 Tons, wovon auf das 
Rohr allein 85 Tons entfallen. Das Geſchütz iſt von 
Eſſen mit Extrazug auf eigens dazu conſtruirien vier 
Waggons mit je vier Kchſen eingetroffen. Es hat eine 
Länge von 12½ Metern. Das Geſchütz kann in der 
Minute zwei Schüſſe abgeben. Die Tragweite iſt 10 000 
Meter. Der einzelne Schuß koſtet mehr als 5000 Mk. 

*IEine Schlamm-Eruption.] Das kleine, 215 Ein- 
wohner zählende Dorf Naukorik im Caza (Bezirk) von 
Tortum, welcher zum Dilajet von Erzerum gehört, be- 
fand ſich in einem engen Thale, ungefähr 1600 Meter 
über dem Meeresſpiegel. Die Bewohner von Kanzorik, 


f 5 Se geringer bel den welche durch unterirdiſches Getöſe erſchreckt worden 
praktiſchen Gärtnern in der Frühjahrszeit die Neigung 


waren und bemerkt hatten, daß die Quellen am Oſt⸗ 
ausgange ihres Thales plötlich verſiegten, machten der 


lokalen Behörde hiervon Mittheilung, welche die Ein ⸗ 


wohnerſchaft zum Verlaſſen des Dorfes aufforderte. 
Doch ehe noch die Leute Zeit gefunden halten, dieſer 
Weiſung nachzukommen, wurde am 2. Auguft um die 
ſchreckliches Gelöſe gehört, ein 
Theil des Gebirges brach in ſich ſelbſt zuſammen, 
wurde unter einer rieſigen 
Schlamm- Maſſe begraben, wobei 136 Menſchen 
den Tod fanden. der General-Gouverneur des 
Bilajets von Erzerum, Samin Paſcha, beeilte ſich, Hilfs⸗ 
mannſchaſt nach Kautzorik zu entſenden. Da auch die 
anderen Dörfer jener Gegend bedroht ſchienen, ließ er 
dieſelben von den Einwohnern räumen. Der Vertreter 
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jeder Gärtner ſich häufigen Befuch, er münfcht, daß mög⸗ der „Dotte publique“ begab ſich am 9. Auguft nach dem 


Unglücksorte. Er berichte: Nach einem halbſtündigen 
Marſche war ich am weichen Eingange des Thales 
angelangt und konnte nun Rechenſchaft von der 
Umwälzung geben, die ſich vor acht Tagen ereignet 
hatte. Don dem Orte, wo ich ſtand, erſtreckte ſich in 
der Richtung von Oſt nach Weſt in einer Länge von 


100 bis 300 Metern bis zum Fuße des großen 
öſtlichen Gebirges, gleich einem erſtarrten Fluſſe, 
eine feſtgewordene Schlamm Maſſe. Dieſe Maſſe 
bildet eine wellenförmige Fläche, deren einzelne 
Ausbauhungen bis zu zehn Meter Höhe aufweiſen, 
was beweiſt, daß die Maſſe, welche in flüſſigem Zu⸗ 
ſtande aus dem Erdinnern an die Oberfläche geſchleudert 
worden, hier erſtarrte, wobei die Oberfläche die Spuren 
der wellenförmigen Bewegung behielt. Bruchſtücke von 
Gebäuden wurden übrigens von der Eruptionsmaſſe 
bis an das entgegengeſetzte Ende des Thales getragen. 


ſpalten und wies auf mehr als 300 Meter Breite eine 
rieſige Höhlung dar, welche durch das Verſinken eines 
großen Theiles des weltlichen Abhanges eniſtanden war. 
Die flüſſige Maſſe ſtrömte mit ſolcher Gewalt aus, daß 
ſie ſchwere Felsblöcke fortriß. Ein dumpfes Geräuſch 
ähnlich dem eines über eine lange Eiſenbrücke rollenden 
Eiſenbahnzuges, iſt noch immer in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen vernehmbar, und große Abrutſchungen finden 
von Zeit zu Zeit ſtatt, wobei ein feiner Staub gleich 
Rauchwolken auffleigt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Reval, 1. Sept. Der Dampfer „Peter der Große“ 

it vom Grunde wieder ab- und geſtern Abend hier 
eingekommen. Er hat den Vorderraum voll Waſſer. 


5 graphirt, 


5 


Odenſe (Fünen), 2. 6 
iſt der Führer der im Hafen liegenden deutschen Glup 
„Marie“ über Bord gefallen und ertrunken. 

Chriſtiania, 5. Sept. (W. T.) Bei Beſaker, iwiſchen 
Zrondhjem und Namſos, iſt eine Flaſche mit einer un- 
deullichen Bleiſtiftnotiz aufgefunden worden, der zufolge 
das Schiff „Mimi“ von Kiel, Capitän Böge, am 31. 
Auguft von Archangel nach Amſterdam gegangen (Rheder 
Keinrich Diederichſen in Kiel), im nördlichen Eismeer 
geſtrandet iſt. 

Carolinenſtel, 4, Septbr. Laut hier eingegangener 
Nachricht aus Wangerooge iſt dort das Schiff „5 Ge- 
brüder“, von Geeſtemünde mit Petroleum nach Leer 
beſlimmt, geſtrandet. Schiff gekentert, Mannſchaft 
gerettet. f 

C. London, 4, Sept. Wie der Llondiche Agent tele- 
iſt der auf der Fahrt nach Jokohama be- 
griffene Dampfer „„Blamerganihire am 2. Sept. im 
Guezcanal bei Kabrit geſtrandet. Die Ladung wird 
herausgenommen, um das Schiff wieder flott zu machen. 
Der Verkehr im Canal iſt nicht geſtört. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Die Gaſtwirihſchaften in Danzig. 

Der bevorſtehende Dereinstag des „Deutſchen 
Dereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ 
giebt Anlaß, von neuem zu Unkerſuchen, wie ſich 
die Zahl der Gaſtwirthſchaften bezw. deren Ver · 
hältniß zu der Zahl der Einwohnerſchaft Danzigs 
und feiner Vorſtädte in den letzten Jahren ge- 
ſtaltet hat. Die folgenden Ziffern erſtrecken ſich 
auf die Jahre 1883, 1884, 1887 und 1889, geben 


fomit ein Bild gerade aus den 6 Jahren, in 


denen der deutſche Verein — und mit ihm, in 
deſcheidenem Maße, der Danziger Bezirksverein 
— ſeine Thätigkeit entfaltet hat. 

Es ſind vorhanden geweſen im geſammten Ge⸗ 
meindebezirk Danzig: 


E 2 a 
S8 5 Anlagen, in = 5 83 38 $ 
38 S denen haupt- 2 8 88 8 8 
SE S fühlih ver. 3 8 88 8 
ER 8 ſchänkt wird: RE 22 55 
2 —f SSS 2 E£ 
Se 8 Brannt- „: S E58 85 
S E wein. Bier. 8 A 
1883 36 74 237 316 18 29 40 747 
1884 27 71 2246 311 12 27 40 734 
1887 27 71 288 213 13 38 31 709 
1889 37 68 284 250 9 40 21 709 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß 
zwar die Geſammtzahl der Gaſtwirthſchaften in 
den 6 Jahren von 747 auf 709, alſo um 38 ge- 
und daß ſeit 1887 eine Derſchiebung nur 
im Einzelnen eingetreten iſt, die Jahl von 709 
ſich in den letzten 3 Jahren nicht 
Der Gewinn, der ſich für die öffent- 
liche Wohlfahrt aus dieſer Verminderung ergiebt, 


in der 
gleichen Zeit die Zahl der Branntweinſchänken 
von 237 in 1883 auf 288 in 1887 geſtiegen und 


ſich dem Genuſſe 
und zwar 


ältniſſe — auf 
5 dan 88d ei 

a 
Errichtung von Schankſtellen, 
artige Begriff des Gewerbegeſetzes von 869, in 
erhöhtem Maße in den letzten Jahren bejaht 
worden iſt. Nach welchen Grundsätzen die maß- 
gebenden Behörden dabei verfahren find, 


iſt nicht recht erſichtlich. Als Ergebniß erſcheint 
neuer 


nur, daß eine erhebliche Anzahl 
Schank-Conceſſionen in den letzten ſechs Jahren 
erteilt worden find. Welchen Einfluß die Der- 
theuerung des Branntweins durch die neue Steuer- 
geſetzgebüng auf die Conſumverhäliniſſe ausübt, 
läßt ſich heute noch nicht überfehen. 
die ſeit 1887 erfolgte geringe Vermehrung der 
Bierwirthſchaften um 7 und die gleichzeitige Der- 
minderung der Branntweinſchänken um 4 auf 
eine wieder beginnende Perſchiebung des Der- 
brauchs an Bier und Schnaps hin, zu Gunſten 
erſteren zweifellos geſunderen Getränkes. 


Erfreulich ift in obigen Ziſſern dle verhäftnif- | 
mäßig erhebliche Steigerung der Kaffeehäuſer und 


Conditoreien von 29 auf 40, alſo um 11. In 
dieſer Zahl ſind auch die 


ſpruchsloſen Gewande, in dem ſie auftreten, ohn 


Kervorkehrung eines 


Arbeiter vor der Verſuchung des Trinkens zu 
bewahren; ſie thun aber auch indirect dadurch 


guten Dienft, daß ſie die Haltung mancher Brannt« | 
Der Derkauf von 
Kaffee ſcheint für mehrere der letzteren auch bereits | 
ein wirkliches Geſchäftsbedürfniß geworden zu ſein. 

Im Jahre 1834 kamen von den 4 Kategorlen 
Gaſtwirthſchaften, Branni⸗ 


weinſchänken ſichtlich heben. 


der Klein handlungen, 
wein und Bierihänken bei einer Zahl von 
655 Lokalen und 116 800 Einwohnern 1 ſolche 
Stelle auf je 178 Einwohner, und wenn die Ge- 
fammtziffee von 734 Wirthſchaften zum Vergleich 
herangejogen wird, 1 auf je 
rund 118500 angenommen (amtliche An- 
fo ſtellen ſich die gleichen Ziffern für 1889 zu 1 
auf 639 Lokale oder 1 auf 185 Einwohner, zu 2 
auf 709 Lokale oder 1 auf 167 Einwohner; ſie 


die aber mehr als ausgeglichen 


In Holland, wo die „Bedürfnißfrage“ gesetzlich 
geregelt iſt, iſt in Städten von der Größe Danzigs 
nur 1 Wirthſchaft auf je 400 Einwohner geſtattet, 
und im Weſten deutſchlands beginnt man ſeit 


verringern. Es iſt ein weiter Weg, der uns von 
befriedigenden Verhäliniſſen trennt, und nur 
ſtrenge Beſchränkung in der Erihellung 
Conceſſionen wird hier dauernd helfen. O. M. 


Standesamt. 
6. September. 

Geburten: Gärtner Johann Böſe, T. — Schloſſergeſ. 
Robert Buttgereit, T. — Arbeiter Keinrich Marquardt, 
T. — Gepäckträger Friedrich Krohn, S. — Reſtaurateur 
Eduard Pantzlaff. S. — Arbeiter Johann Buchna, S. 
— Maſchinenbauer Franz Matriciani, S. — Arbeiter 
Otto Hahn, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


tbr. Am Mittwoch Abend 


und ſich erſt in 1889 


Diakeniſſenhaus⸗Kirche. 


Dielleicht weiſt 


3 Kaffeeſchänken ent⸗ 

halten, die jeitens der eee de des 
X N 2 

le e ander en 109 5 ö In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 

ſich in der Fauptſache ſelbſt erhalten. In dem an- I 


| b. chriſtliche Gemeinde 
dem Befucher läftigen, lehr⸗ ee e ee Sen 
haften Princips, wirken ſie dazu mit, manchen 


159. Wird die 
heutige geſammte Einwohnerſchaft Danzias auf 


gaben ſind im Augenblick nicht zur Verfügung), 


weiſen ſomit eine geringfügige Verbeſſerung nach, 
wird durch das 


nachgewieſene Anwachſen der Branntweinſchänken. 


Jahren ernſtlich, die Zahl der Schankſtellen zu 


von 


Aufgebote: Kaufmann Johannes Seorge Wilhelm 
enſchke hier und Klara Marie Blum in Dirſchau. — 
Inſtrumentenmacher Adam Hermann Geipel hier und 
Agnes Augufte Emma Marie Weſſel in Ohra. — geiler 
Eduard Albert Fuhrmann und Henriette Wilhelmine 
Doft. — Cifenbahn -Diätar Heinrich Ernſt Wilhelm 
Schumann und Minna Ottilie Charlotte Emilie Rudolph. 
— Arbeiter Friedrich Marquardt und Marie Borjinsk 
— Kaufmann Georg Friedrich Adolf Häſer und Pauline 
Emma Franziska Koppenrath. — Schuhmachergeſelle 
Adam Markuszefski und Emilie Augufte Finz. — 
Müllergeſelle Auguſt Ferdinand Klingenberg und Adelheid 
Margarethe Natalie Siemens. 

Heirathen: Meiereibeſitzer Gottlieb Karl Diekert und 
Hulda Wilhelmine Stamm. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſellen Emil Petz, 3 m. 
— G. d. Magiſtratsboten Emil Hertes, 4 Tage. — 
Kaufmann Friedrich Reinhold Bähring, 81 J. — S. d. 
Schieferdeckers Anaftafius Buſch, 3 M. — Briefträger 
a. D. Friedrich Kreft, 76 J. — Frau Veronika 
Scheffler, geb. sel 36 F. — Wittwe Emilie Kuguſt 
Schneider, geb. Thielſch. 68 J. — Ortsarme Chriſtine 
Brauer, 64 3. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


— . ͤ äæͤwẽ . — nn 
am Sonntag, den 8. September 1889, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Schmidt. 10 Uhr Paſtor 
Fliedner aus Madrid. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9/, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien⸗ 
Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donnerftag, Vormitt. 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Archidiaconus Bertling. 

Englifhe Kapelle (Keil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der Gt. Marien Parochie 
Diacenus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormitt. 9½ Uhr Paftor Hoppe. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Prediger Kuernhammer. Beichte 
Sonntag Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor |Diter- 
meyer. Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Pred. Blech. 

St. Trinitatis. Dorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. Nach- 
0 5 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

hr früh. 

Gt. Nearlert Vormittags 9½ Uhr Prediger Fu ſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachm. 1 Uhr Kindergoltesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über 2. Chron. 15, 15 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Montag, 
Abends 5 Uhr, Miſſionsſtunde Divifionspfarrer Collin. 

Barnifonkirche zu St. Gliſabeth. Dormittags 10½ Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Köhler. Beichte Sonnabend, 7. Sept., 
Nachmittags 3 Uhr und Sonntag Vormittags 10 Uhr, 
Diviſionspfarrer Köhler. Nachmittags 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſtonspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. g 
St. Barthslomät. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 

rath Kevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Wiederhold aus Reichenbach. Die Beichte Morgens 
9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woh. 
Die Beichte um 9 Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Pre- 


diger Mannhardt. 
5 5 Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 


Kolbe. 
Kindergsttesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 


Nachm. 2 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Gymnaſtal- Oberlehrer Marhull. Kein Abendmahl. 
Kirche in Weichſelmünde. Vormitt. 9½ Uhr Pfarrer 

Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Iohannisgaffe Nr. 18° 
Nachmittags 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abbs. 
) 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. Freitag, Abends 
7 Uhr, Ecbauungsſtund ? 9255 5 


Freitag 


Reil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 


Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſegottes⸗ 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Paftor Kö. _ 

ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. K (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Dunden Nach- 
mittags 3 Uhr Kindergottes dienſt, derſelbe. 

Königliche Kapelle. Felt Maria Geburt. Frühmeſſe 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Nachmittags 
2½ Uhr Desperandacht. 

St. Nicolai. Maria Geburt. Frühmeſſe 7 Uhr. Hoch⸗ 
amt mit Predigt 9½ Uhr Dicar Zietarski. Vesper 


andacht 3 Uhr. 

St. See Feſt Maria Geburt. 7 Uhr heil. 
Meffe und Frühlehre. Vorm. 9½ Uhr Kochamt 
und Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär-Goltesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe. Feſt Maria Geburt. Hochamt mit Predigt 
9⅝ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 30. 

Baptiſten-Kapelle, Schießtſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4¼ Uhr Predigt Prediger 
Kromm aus Inowrazlam. Abends 61/, Uhr Nach- 
verſammlung. Mittwoch, 8 Uhr, Betftunde Pred. Röth. 


10 Uhr Kauptgottesdienſt, 
Zutritt für jedermann. 
Holzgaſſe 13. Jeden 

Rahm, 5 Uhr, Schrift- 


Meer 26 Vormittags 
Nachmittags 4 Uhr Predigt. 


Sonnabend und Sonntag, 
auslegung. 


Stadtverordneten⸗Berſammlung 
am Dienstag, den 10. Sept., Nachmittags 1 Uhr. 
Tages - Ordnung. 

A. Nicht öffentliche Giſung. 5 
Vorbesprechung über die Wahl des zweiten Bürger- 
meiſters für 12 Jahre vom 5. Februar 1890 ab. — 
Unterſtützungen. — Beſchließung über Niederlegung 
eines Ehrenamtes, — Wahl a. der Mitglieder für die 


Klaſſenſteuer-Einſchätzungs-Commiſſton pro 1890/91, — 


p. von Armen-Gommilfions-Mitgliedern. 
ö B. Oeffentliche Singung. ; 

Urlaubsgefuche. — Wahl des zweiten Bürgermeiſters 
auf 12 Jahre vom 5. Februar 1890 ab. — Mittheilung 
a, vom Jahresbericht des Innungsausſchuſſes, — 
b. von der letzten Leihamtsreviſion, — e. von den 
Terminen für die Prüfungen der ſtädtiſchen Volks- 
ſchulen. — Vereinnahmung eines überwieſenen Be- 


trages aus den landwirthſchaftlichen Zöllen. — Aib- 


ſchluß des Pachtvertrages bezüglich des ſog. Kielmeiſter⸗ 
landes. — Verpachtung von Bodenbrucher Ländereien. 
— Miethsprolongation in Betreff des ſog. Girehthurms. 
— Anſchluß eines Grundſtücks an die Pelonker Waſſer- 
leitung. — Bewilligung der Koſten a. für eine In⸗ 
formationsreiſe in der Gchlachthaus-Angelegenheit, — 
p. von Umzugskoſten, — c. für Einfriebigung eines 
ſtädtiſchen Bauplaßes, — d. für die im März c. ſtatt⸗ 
gehabten Empfangsfeierlichkeiten. — Bewilligung a. einer 
Beihilfe für Beſeitigung eines Borbaues, — b. einer 
Vergütung für Hergabe von Terrain. — Nachbewilligung 
a. zum allgemeinen Dermwaltungsfonds pro 1888/89, — 
b. zum Bauetat pro 1888/89, — e. iu den Lazareth⸗ 
Etats pro 1887/88. 
Danzig, 6. September 1889. 


Der Vorſitende der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
ö t 


Steffens. 


71717171!!! en ln 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 6. Septbr. (Abendbörſe.) Deiterr. Credit⸗ 
actien 260½, Franzoſen 190¼, Combarden. 101/œ. ungar.- 
a Soldrente 85,30, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 

Paris, 6. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


, 3% Rente 86,15, ungar. 4% Goldrente 81, Franzoſen 


488,25, Combarden 258,75, Zürken?8,921/, gegypter 58,93, 
Tendenz: fell, — Rohzucker 839 35,08, weißer Zucker 
per Sept. 39,00, per Okt. 38,30, per DOhteber-Januar 
37,80, per Sanuar-April 38,0%. — Tendenz: träge, 

Sonden, 6. Septbr. (Schlußcourſe) Engl. Conſols 
97/16, 4% preuß. Conſols 105, 4 Nuſſen von 

1889 91, Türken 18%, ungariſche 3% Goldrente 81 /, 

Aegypter 90%, Platz- Discont 3½ %. Tendenz: feſt. — 
Havannazucker Nr. 12 18, neue Ernte Oktober 14½. — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 6. Geptbr. Wechſel auf London, 3 M. 
95570 = Drient-Anleihe ae 0 Pace 98/8. 


Eri el. ſecond 
5 Central. u. Hudſon-Niver. Actien 108 
acı eehrelerreb Actien 76¼, Norfolk. u 
red. fl ct an 5⁴¹ 6 11 fe 5 05 n 7 nen 


un er 4.20 ME a: 
0 AM do,, Sanuar-Marz 


ee Viehmarkt. 
(Special- Bericht der „Danziger Zeitung“. 
Berlin, 6. Sept. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 512 Stück. Davon wurden 320 geringer Sorte zu 
Dioniagspreifen umgeſetzt. Bezahlt wurde 32-44 . — 
Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 921 Stück. 
Prima fehlte. Es wurde bezahlt 56—82 . Der Markt 


FFT = 


Die Verlobung ihrer Zoch 5 
ter Clara mit dem Kauf. 
mann Herrn Air 0 
Wiebe, Trufillo-Peru be. & 
a ehren lich anzuzeigen 7 
Danzig, 5. Geptbr. 1889 

Franz Enk und Frau. 


heute sub Nr, 


b Bekanntma 


85 11½ Uhr BR 
0 entichfief ſanft in dem Herrn g 
nach ſchwerem Leiden unſer 
leber Sohn und 
der Gymnaſiaſt 


Fritz Scherler 
in N 11. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt 


2 6. September 1889. 
Die trauernden 


eſchluß 
Bruder, 


Kinterbliebenen 


Ke 


149 im Grundbuche von Dan- 


Hun 


Grundſtück ſoll auf Antrag des 

a 1 He 10 55 ua due 
erihke zu Danzig 17 wecke 5 

Der EL. ung unter den Grauden:. 


es en 
6 795 -Geſellſch 


Zimmer 


Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug f meter Ae e 
aus 155 i 1 St 

es 5 
können in der Gerichisichreiberet i 
Sn I mm mer 43, eingeleben!# 


w Hani den 22. Juni 1889. 
Königl. amis gericht Xl. 


rebenden den Ci 


e e 10 de eee 10 
tmenre 
eute sub Nr. 352 bie Firma 5. Prof Dr. Sanders 
Donic geil cht. Gos „deuiſche 1 den d 
amig, d. J. September 1288, ermöglichen es Jedem, d 


Aunigliches Amtsgericht. X 
Bekanntmachung. 


In 1 em N tel 
heute Abk Fi i 
Otto Nenlall get { I 
Danzig, d. 4 
Königliches Amtsgericht X. 


anne 


1 M. 


Bekanntmachung. 


In unferem Firmenregiſter iſt 
die 
Liebermann Goldſtein ir. 


Danzig, d. J. September sen 
Königlihes Amtsgericht X. 


chung. 
In unſer meielichaftsresifter ih 


br 85 tenaefelliehaft Zucherfabrin Prauft 
f Vermerk der ate 

er er- 

Drbentlichen Generalverſam 5 


Dampfer, Neptun“, f. 
si ladet bis asien a 


aft. 


14 1 
4% Preuss, Loose. ie a 
1 11 1. Kl. 7 ll. 115 lo. ½2 1/1. 


Basch „Berlin, Stra — 12.5 


Ludw. Zimmermann Nut, Danzig, 
Eomioir und Lager: Fiſchmarkt 2 = 


Sieb etc. allein Ihern dem 


mir u. iſt 
man 110 gebild. Seſell 
doch nur „gelb, Oele N ef 


dDeutſch leſen kann, den 
richſigen Gebrauch d. 
Deutſch. ohne Lehrer in 
kurzer Zeit (unter Förde⸗ 
rung d. Geſammibildg.) zu 
j 811 1 Preis 20 N., Probe- 


5 Teac Verlage-B,, Berlin, 
SW. 11 Halleſche Str. 17. 


wurde geräumt. — Kälber: Es waren zum Verkauf ge- 
ſtellt 530 Stück. Schwacher Zutrieb, ſchneller Verkauf, 
höhere Preiſe. Bezahlt wurde für 1. Qualität 52—60 Pf., 
ausgeſuchte höher, 2. Qualität 40 —50 Pf. per % Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel wie gemeldet. 


Produktenmärkte. 


Königsberg, 5. September. (v. Portatius u. Grothe.) 
Welten per 1000 Kilogr. ho 1 7 75 5 125 b. 128 
1275 fiber, Kan 55 Er 5 5 w. 1 12777 Ausw. 
159 ruſſ. 122% b nr 926 bo 131, 132, 
HN 2 1 65 935, 1910 11 55 elber zu 
bei., 118 901 e af 4185558 15 


Gerſte 65 1000 ES 0 8. 8586 5 > 05 
Ger 89, fein 91 M bez. — Ka per 190 ai 
130, 13 5 87, ſchwarz 86, 37. 88, Ar 
be 1000 Kilogr. 16 1255 ruf. 103, 
neu 172,25 bez. — 


or 
Br., nicht eg 36¼ N bi. € - 
. ut 56½¼ MA Br., nicht e BL 101 Br, 

ie 


ers tbr. nicht contingentirt = 
Notirunger iir gen für ruſſiſches Getreide de gelten e 


€ Hopfen. 
berg, H, 95 an Geſchäft iſt ſchleppend, d 
Breie 15 gedrückt. Für geringe b Wurbe 
2 AR, für mittel bis 32 „ u 
a2 „ai beat, Mittel an lestause keel AD Bl. 
„mittel würitemberger 
prima bis 70 . Stimmung flau. 5 


alle 
Warſchau, 5. Sept. einher t ee: Danziger 
Zeitung.) Das Geſchäft iſt durchweg fill. Es find 2400 
die letzten Tage einige wenige e Händler n 

Warſchau gekommen, aber von Abichfülfen 1 bis geg 


AR. Entschädigun 
nuar un 


i 1890 zahlb äh: 
Gleichzeitig N eat var das 


m- 


tirungen 
genommen ist. 


ol. den vom 2. J 
bei unserer Geschäfts-Abtheilung in 
strasse 36. 


Jerusalemerstrasse 
einzureichen, 


besitzern von der ‚Convertirunı 


in e je zur 1 Halfte am 2. Ja- 


dass, falls es gewünscht wird, 
noch eine fernere Nachfrist zwecks Anmeldung von Conver- 


vom 21. September bis zum 10. October 
jedoch nur zu ungünstigen Conversionsbedingungen in Aussicht 


Die Hypothekenbriefe sind unter Beifügung eines doppelten 
Nun ngerzeichniesen 5511 Talons, Ausloosungsscheinen und] 
anuar 1830 ab laufenden Coupons 5 
erlin W., Mohren-! 


oder bei Herrn Albert Schappach & Cie. in Berlin C., 


ollte nicht eine ange Anzahl von H 
Gebrauch mac 


Hause Direction. 


roih a. Neuhof, ee 


5 
5 


noch nichts bekannt geworden. Nur nach England hat 
eine hielise Firma 400 Glein littauiſcher Gerberwolle zu 
6 Rubel 25 Kop. verkauft. 


Schiffstifte, 
Neufahrwafſer, 6. Gept Wind: D. 
Angekommen: 1 (CD) Hildebrandt, "Eolberg,leer. 
Be a: N D.), Bedlinglon, Riga, leer. — 
ing (.), de Jonge, Königsberg, Güter, — Familiens 
Kaab, Beierfen, Lang Kleie. 
ichts in hts in Sicht. 


Fremde, 


Hotel Engl. Haus. Dr. Debelius a. Dresden, Con- 
Roth nebſt Gemahlin a. un itt, 
a. Neuheide, Pfarrer, Frl. Morgen- 
Graf Rittberg a. Gtangen- 
er. Sand nebit Familie a. Marien 
leyboldt a. Bremen, Bellot, Hender, 

nebit Su a. eld. Wittmack a. Friedrichsert, 
Kürſten a. cheid, Kaufleute. T 

Doctor. Schawalf a = 
ſchaffer a. Frankfurt a. D., Referendar. 
burg, Rechts. l Hermoneit a. Bork on Pfarrer. 
Dr. med. Krieg nebſt Gemahlin a. Hambur 

Walters Hotel, Se. Excellenz v. ee nebſt Ge 


ſtſtor ialrath. 


D e 


mahlin a. Berlin, Wirklicher Geheimer Rath. v. Häſeler 
a. Gotha. Lammers a. Bremen. Reiche a. Berlin, 
altor. Döhn a. Dirſchau, Landra Dr. Lenz a. 


bing, Superintendent. i nebit Gemahlin a. 
Wrienſee, Pfarrer. Dr. Bominkel a. Berlin, praktiicher 
Ars. Keumeier nebſt Gemahlin a. Gr. Okonin, Dber- 
förſler. Bölche nebſt Gemahlin a. Barnewitz, Troja- 
nımshi nebit Familie a. Warſchau. 19885 e 
üller a. Miradau, Regierungs-Aſſeſſor. Zimmer a. 
Weilburg, Lieutenant. Burmeiſter a. Cauenburg a. Sr 
Boas a. Berlin, Fabrikant. Schuemg 
Student. SE ace Gümiper 
Braun- 
1 840 Director, Jeß a. Kiel. 
Gemahlin a. Zabrze, Die 
Courihs a, Berlin, Haufleu 
Hotel du Nord. Boltius 07 Kleszewen, Pfarrer. Frau 
l Hügendorff a. Platzig. Dr, 85555 
erlin, Gtabsarıt, Bräfin v. Keyſerlingk a. Schloß 
Neuftabt. Schulte a Hamburg, Ober. Inſpector. Lucht 


5 Behrendt a. 


N Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich f 


| zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


nebit Gemahlin a. Prenzlau, ne a, Hachen, Cohn 
g. Berlin, Zimmer a. ir rabe a. Herford, 
Barchau g. Grodno, 8 


ar ou 
ald eim, reslau. Lauten⸗ 
7 1 55 Brümmer a. a Ritter- 
Sheitber. Tannhbäuſer a. Poſen, General-Agent. 

iernicka nebſt Frl. Tochter a. Bütow. Manten a. 
Darslub, Oberförſter. Kießner a. Neuftadt, Aal. Kreis- 
ſchulinſpector. Großjohann a. Lamgarben, Pfarrer. 

9121 A ul Gaplan. 

Kotel de Thorn. Julius nebit Gemahlin a. Tiegenhof, 
Tenne e Bädecker a. Zoppot, ö 
erent, ne Dr nbu 


0 a. 
Quedlinburg, 


Bi 


oppot, 
Diatter. en 
Hirschau Sternau a. Lübeck, 
11 n, Bieber g. Dieme, EN % 
Berlin, Rabel a. Frankfurt a. O. Haufleu 


Verantwortliche Redacteure: für den m Tpell und ver⸗ 
5 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinzlellen, Kandels-, Marine -Theil 
und a übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A 8 1 1 in Dany 


al mei er. 
Aachen, A 


Für Taube. 


Eine Perſon, welche durch ein einf. Mittel von 7 0 
Taubheit u. Ohrengeräuſchen geheilt wurde iſt bereit, 
Beſchreib. deſſ. in te Sprache allen Anjudern a 


zu übers. Adr.: H. Nicholſon, Wien IX., Kolingaſſe A. 


Topfeiſen u. Roftftäbe 


kaufe jedes Quantum von 200 
Etr. ab aufwärts zu höchſten Prei⸗ 
fen und erbitte gefl. Anſtellung. 


S. Maaß Prenzlau. 
Gute Brodſtelle! 


Mein im Tarkifiehen 1 
Ar. Stolp, befindliches über 
Jahre mit autem Erfolg betrie⸗ 
benes, eimiges Dianufactur-, 
Garderoben- etc, -Beichäft, beab- 
 lfihtige ich verzugshalber mit 
165 g unter günſtigen Be- 


1 0 d 
Be 6957 
(6937 


rtheilen G. 


1 N 
en und dah { 


(6223 


erbiitet 
Scha 


fefort trocknend und geruchlos 


1 3 Hundesafle 


noch 


gelbbraun, mahagoni, nußbaum und graufarbig 
von Jedermann leicht anwendbar. 


allein ächt in Danzig bei Richard Lens, m. Eichaus Neumann, 


343 empfiehlt 


offerieren 


neue ſowie gebrauchte 


Stahlgrnbenſchienen, Lowries 
ler Art, feſte und transportable 


hr Stahlbahnen beiden, Kadſützes 


Frucht-Gäfte: 


elſinen⸗Gaft, 
enen % 


in Danzig iſt vorräthi 


Gläubiger ü 


den 26. 1 1889, 


Miltags 12 Uhr, 
vor dem Wage gaser ie bon 5 
Weitzel, Director des Technik 
Mint Zimmer Nr. 2, Mittweida. DT Auflage 


ieferung a 


9 
1 av aucun 
Berichtstäreiser BR Königlichen 


Bekanntmachung. 


9 a Jung vom A. Gep-|b 
jember an demſelben 
Tage ingen 

1. In unſer Firmenregiſter bei 

Nr. 103, chimmel 915 
nig, Col. Bemerkungen: 


Sirma it in das Geſellſchafts⸗ 
regifler übertragen. 

2, In unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. Firma: Th. 
ne ae 5 En 

hältniſſe: Geſellſchafter 1500 

1. Die Wittwe des Färbermeiſters 
eodor ar 

860, ale e 


en ln 


per Nachn adm 


udwig 
Kuguſte 


a 
b. ee Kuguſt Emil, 


6. Baul Theodor, Prehn’s Franz Kuhnert 
d. Marie A Magdalene, A i 2 
ee Irieprſch Cart. ene andmandelkleie, Eifen- und Stahl Waaren- S 
2 2 AKuguſt Ru 0 % ( ³˙¹— A Handlung. 


keit gegen Röt 


i. Diga Brill Emilie 
k. is 5 Agnes, 
1 glänzend eingeführt hat. 


Die Befall hat am 2. Au- Niederlagen bei Albert Neu⸗ 
guſt 1889 ae Die Befug- mann, Cart Schnarche Nase 
niß die Geſellſchaft zu vertreten, Carl Baetsid, Laaſer, Adler⸗ 
ſteht nur der Witiwe immel⸗ Droguerie, 155 ene e 
»fennig zu. (106% In Narlenb Königl. pri 

1 Don Apotheke, 9902 1 23. 68885 


den 4. Sep r 1889. 
anale; a 


I Er ee I EEE | 
In L. Sauniers „nuchhandlung 


|"Unteriä ähishefte 
enter Aaſhinenban 


und die ihm verwandten Be- 


Zeder ſtrebſame Arbeiter d 
Maſchinenbranche findetin eitel 
. das beite Mittel, 
5 chen Kennin ſſe zu er- 


| WE falle. 


friſch vom Gioß, zum Kur⸗ 5 
11515 Tafelgebrauch, Ein flo. 


al ala 5 Wer ſchen I 


en 2 
Rrassssilb. Nedallie 1887. 
Man verlange ausdrücklich 


welche sich dene ihrer Vorzüglich- 
e der Haut, Finnen, 
Pickeln, e ee e etc, 


ganzen Welt ug 
Büchse zu 60 Pfg. und 1 Mark, 


u Suppen, Getränken, Saucen, 

owlen etc. in Flaſchen a 50 Pf., 
1 auch e in ganz 
abe Beſchaffenheit, der 
hübſchen Verpackung wegen auch 
zu Geſchenken geeignet, empfiehlt 


Beruhard Cuncke, 


Hundegaſſe 53. (670 
gegenüber Berholdſchegaſſe. 


Jagd pulver la. 
Rottweil Nr. U, Diana 
Hirſch, Naſſerbrand, 


= 


weiß, mild 


4 Kartſchrot, Rehpoſten. 
Lefaucheux- und 

. Gentralfeuerhülfen 

in verſchiedenen Calibern, Felt-, 

Filz-, Papp. und Theerpfropfen, 

Krempelmaſchinen, Jagdſtühle, 
Dreſſurbände, Rehruſe, 

Revo ver 
diverſer Gniteme nebſt paſſenden 
Balronen, 


Flobert-Gewehre 


und Piſtolen mit Kugel. und 
Schrotpatronen, Zündhütchen etc. 
halte den Herren Jaadliebhabern 
zu reellen e 
bestens empfohlen. 


ie e e Nr. 10, 
dicht am Langenmarkt, 


20.000 Gäce! 


Neue 2-Gentner-Hartoffel- 5 
Kornſäcke 1 4 79 Pf. nicht 
v. unter 25 Stück 5 3 
Garantie: Zurück . 111 
en — 12 urg. an Rudo 


erbeten. 


5: 


fager, Lagermelall, Schienennägel, Laſchenbolzen ell. 
kanf- auch miethsweise. 


Getreide- 
Kümmel 


son feinſtem Kümmelſamen 
und beſtem Getreideſpiritus 
warm deſtillirt, 


0,70 inet, Flaſch 


offerirt 


= Suliuss. Gihen, 


Hundegafte 105. 


Moe; Ungarwein in Probe 
fäßchen d 5 Kilo fr. geg. Nach 
nahme, als: Werſchetzer roth od. 


Sprengpulver bunkelroth, herb , 90 M. Men 
9 binet dunkelroth, ſtock i 
und Zündſchnur, 1 f ale 1% 
3 weiß, ſe DRA 
Patent-Weichſchrot, 8 ochprimg, ſtockſüß 12501 
Eduard Baruch, Weinerport-Be- 


ſchäft, Werihet, Südungarn. 


Wer ein bend, Babeltubt hat, R, . 
tägl. warm bad. Beichreib. g. 
C. Weyl, Fab. Berlin- Mauerstr. UI. 


Deutſche 


Braunkohlen-) 
Brikets 


empfing und empfiehlt 


Ch. Barg, Hopfengaſſe 35 
60 Stahlmulden- 
kip er 


Ferner sofort ab Gnesen: 


10000 Ig. ungebrauchte 
Stahlschienen, 


6 mm. hoch, 7 m. lang, mit 
n und Bolzen 
Gefl. Offerten 8955 J. D. a 
Rud osse, Berlin S 
(7065 


Adolph 


Vorzägs nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: 


| Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und ®& 
ausdauernd vertragen. Milder Geschmack, 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


Tricottaillen, 
Tricotkleidchen, 
v Normal-Unterzeuge, 
sarößte auswahl u. zu billigften Preiſen 


Sch 


11. Langgaſſe 11. 


a A: jungen, EN 
Adr. unter Nr. 7092 und 
Angabe der Familien- und Ver- 
8 n be zum u d. 
Dis. in der E En. d. Ztg. erb. 
Strenge Verſchwiegenheit Ch- 
cc 
ine 1 Mech. Meberet 
En nen und Halbleinen, 
Slate 115 gemuſterte Sue 
ucht für Bommern, Weßt⸗ und 
Oſt-Preußen einen Vertreter, 
welcher dieſe . regel- 
mäßig beſucht. Offerten unter R. 
an Kaaſenſtein u. Bo 88236 
ler, Ket.-Geſ. Leipzig. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für 


75 *Rdreifen unter Nr. 7038 in der 
Exved. dieſ. Ztg. erbeten. 


ott, 


ar wird als Nei⸗ 

lender zur Vorführung 85 

Ka . ar Pre 

8 1 200 aution oder Bürgl aft 

5 AU erforderlich. Beriön- 
Illaches 8 heilen erbeten von 1—2 

hr ei iſchmarkt 


(7030 


Empfing eine neue Sendun 


Kaffees 


Rotterdamer Kaffee Lagerei und 
Theehandlung. 


vollſtändig reine und wohlſchmeckende 


und offerire eh trcH Ae ene zu den 
billigſten Preiſen. 
Jedes dd wird Pi Wunſch ſofort geröitet. 


terdamer Kaffte⸗Lagerei, 


Milchkannengaſſe 24. 


— 


u 

Wiroife, 3 immer Nr. 11. 1 
m 15. d. M. findet ein mi 

3" en Zeuaniſſen 1 5 9 1 5 

NG er geben: Gtellung 

Lap In per Kahlbube. 

e Borſtellung NR 105 


3535%%ßEF00V0T0T0TTT0T000 

ein hieſiges Engros-Geſchäft 
Ju en eingeführter 
u. gewandter 


Platzreiſender 
geſucht. Gef. Angeb. u. 7096 in 
der Expd. d. Ztg. erbeten. 

in tüchtiger in allen Fächern 
E 5 rel EN erfahr. 
Condiierachite findet 1. 15. d. Mis. 


e.. 
S 
— 
2 
3 
2 
2 
= 
S 
= 
ao 
= 


cht ten 


5 24, Müichkannengaſſe 


— Bitte — — die au 


aändig a 


Ein 
lender und in allen Theilen 


1.90 anne: 


ae 


kgl. baner, Hoflieferant 
Kgl. Hoheit des Bringen ” 


Berkauf- u. Verſandſtelle 
für Süddeutſch 

München, 
Schützenſtraße 


Veſta⸗ Speicher. 


Niehſaller Dinyf- Apparate 


in allen Größen, weng a erfrorene Kartoffeln 


Hodam u. Rehler, Danzig 
6859) 


nach Zaufenden von Back anen jeden Standes 
Deutſchlands verbreiteter 
denkreis beftätigt die Thatſache, daß meine 


Aromalticoss, 


und Hoflieferant Gr 
Ludwig von Bayern, 


Münden und ee 
erkauf- u. Verſandſtelle 
land: Gegsändet Für e 


Gröningerliraße Nr. 26 


Hopfengaſſe 26. 


Eduard Dissars, 
Getreide⸗, Saaten⸗, Mehl: u. Lutter⸗Arkikel 
en gros et en detail. 
Engliſche Rübkuchen Marke I. 


iſe bei mögli billi Notirung. 
77 


„ Koellger, 
5 Gu m binnen. 
beine Kähterin, w. i. all. Näharb. 
5 E geübt, u. d. Platt. gründl. verit,, 
w. hier od. ausw. auf Tage o 155 
feſt enaag. i. werd.; auch wäre ſelb. 
ein. 88 


lung bei 


in. Ju erfr. i. d. Exved. (7063 
ine 5 ame welche mehrere 
Enz 8 ah 9 als Berkäuferin im 
e 
per 1. Oktober 
nor anderer Brande, ei tellung. 
Adreſſen unter 7094 in der Exp. 
dieſ. Zeitung erbeten. 


Grüne Thorbrüde | 
Speicher Phönig. 


äh- 
un 


werden. Abr. n. 7081 5 
dieſer Zeitung 117 


ei en J eb e 
ter ſucht . as 0 weilig 
Stellung. gel Off. unt. 6978 a. d. 
Exp. diel. Zeit. erbeten. 


Für Hausheſitzer. 


Große Bari.» Kocalitäten in 
der 10 5 Geſchäftsgegend werden 
für sehn Jahre zu miethen geſucht. 
Eckhäuſer mit Garten werden be- 
vorzugt. Offerten mit Größe und 
. unter Poſtamt Nü⸗ 

beck 18 (198 


» * 


um Schüler innen finden 
um October in einer 1 
familie gute Penſton. Abr. w. 


Oanggarten 97/99 iſt eine herrſch., 
neu e an n. p. 5Zimm. 
Au. Zubeh., d. Garten ver 


Eintr. i. 


im Bier-Geſchält daſelblt. 66718 
reundl möbl. Zimmer, fogf. 


1815 9 ſoſort gesucht, 
Gefl. Off. u. 7095 in der Exp. 
dieſ. Belts. erbeten. 


ey 8 Fit. Bohr ung von 
1515 bei, geeig. 


ruck und A, 


von fl. 25. Kafem m Dan: 


5 ein Betreibe-Commülltonsgeihäft f 


En duc Mann, e e 


5, goldene Ka⸗ 
«7106 


Bertöntiche 


bei gutem Galair dauernde tel: 


n d. Wirkbſch. behilft, u: 


3 i. d. Exp. d. Zeitung Beben 


1. Octbr. ev. früher unerm. Kälte. 


Zubeh.-Gintr. u. Au 


